
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1921

186 (8.7.1921) Erstes und Zweites Blatt



SWMM i5 ^ fc\ < ^ v if lT jf .

T Äarlsmher ÄlgblllÜM
« ,«»er,trabe 1. H«mvtt-i»riMciter Nr . 19 .

Badische Morgenzeitung XÄ3 ? Badische Morgenpost
Zdtlredatteur und verantwortlich illr Politik : Hermann «. « « et ; far den wirtschaftlichen , badis -Sen und lokale » Ten : Heinr . Se rva rdt - für das Seutllcton : Hermann We ick : für öle . Pyramide " Karl Jolio : sür Inserate

Druck uns Karlsruh - . alti *Botartttro6t 37. fr,, . » . , - . .

118. Jahrg . Mr. 186. Freitag , de» 8 . Juli 1921 Erstes Blatt .

Zraozöstsch -englische SSnOnispIfine .
(Bö « unserem Sonderberichterstatter .)

Dr . A .-P . Paris , 4. Juli 1921.
Nachdem Lloyd George aus seiner be -

schaulichen Einsamkeit herausgetreten ist nnö
stch auf seine Art mit den Dominions und
Irland herumbalgt , scheint seine Abneignng ge-
»en Festlandsfragen nur noch stärker geworden
äu sein : Kampslos überläßt er seinen Mit-
»rbritern das politische Schlachtfeld , damit sie
öie Toten wieder lebendig machen, die Schwe-r -
verwundeten heilen , die seiner Kampfeslust zum
Dpfer fielen .

Die Polen schienen diesmal die „Toten "
w sein. Auch die Skeptiker konnten glauben ,
*«6 sie sich von den wuchtigen Schlägen , die
ihnen der englische Premier in so ausgiebiger
Weise versetzt hatte , nicht mehr erholen würden
Und daß die Gerechtigkeit nicht ganz vom Erd -
boden verschwunden wäre . Durch düstere Ge-
U>itterwolke » brach ein heller Strahl .

Bor einigen Tagen unterhandelte hier Lord
»urzo » mit dem französischen Ministerpräsi -
»enten . Der Meister hatte den Gesellen vor -
beschickt , wohl wissend, daß er selber noch nicht
Persona grata ist . Die Wunden sind noch immer
Su frisch . Erst sollte sie der gewandte , ein feines
» ranzöstsch sprechende Curzon verbinden . Das
M auch der Grund , warum die hüben und drü -
°e» als so „äußerst dringend " bezeichnete Sit -
iung des Obersten Rates plötzlich auf un -
bestimmte Zeit verschoben wurde . Erst muß
Uicitt sich verständigen , und da die Mißakkorde
beute greller denn je sind , braucht dies gute
Weile. Niemand wird in Abrede stellen, baß
Zriand und Curzon ehrlich bemüht waren , die
Instrumente wieder aufeinander abzustimmen .
Ader es ist eine Niesenarbeit , die Fortsetzung
wuß auf ein späteres Datum verschoben werden .

jetzt geschah nur das Notwendigste . Als
« tänunj dieser Arbeit erscheint vielen Fran -
iosen , aber noch mehr Engländern , ein weit-
Sehender Bündnisvertrag zwischen den
beiden Nachbarmächten . Seit Lloyd Georges
verdächtigem Wort von den alten und neuen
Freundschaften , seit Briands letzten Kammer -
Jede» und Loucheurs Unterredung mit Ra -
Henau haben die Federn der meist tnfpirierten
Journalisten diesseits und jenseits des Kanals
?icht mehr in dieser Frage geruht . Die Sach -
Jjße hat sich heute soweit geklärt , daß eine
Iefamtübersicht über das Ergebnis und die
Aussicht möglich ist. Wir gebe» nachstehend die
Ansichten einiger hervorragender französischer
Parlamentarier wieder , von denen wir versichern
föunen , daß sie die Meinung der Regierung ziem-
Uch getreu spiegeln .
. England bedarf dringend eines kontinen -
' alen Bündnisses . Handelspolitisch und
Wirtschaftlich ging es - äußerst geschwächt aus
£>»« n siegreichen Krieg hervor — in seiner Ge-
"dichte zum erstenmal . Mächtige Konkurrenten
baben seine Vormachtstellung auf dem Welt -
u>arkt vernichtet . Die großen Dominions sind

aller Versicherungen fest gewillt , sich auf
°>ge»e Füße zu stellen, unabhängig vom Mutter -
^ ud neue Bündnisse einzugehen , ihr Verhält -
?is zu diesem so locker wie möglich zu gestalten .

Asien und in Afrika droht der Bolschewis¬
mus im Verein mit dem Paniflamismns : beide
betrachten England als ihren größten Feind .
>W >a« und Amerika rüsten fieberhaft , ein Kon -
Mt würde dem Briten die wenig angenehme
^ vlle eines Prügelknaben zuweisen . Im In -
?tttt ist das irische Problem ungelöst , die Ar -
^ iterpartei bereitet sich offen zu neuen Schlä -
?Lu vor , Lloyd Georges Stellung erscheint er -
füttert . Frankreich seinerseits unterhandelt
?? ' eigene Faust mit Deutschland , „gerade als
?b es kein England mehr gebe" — die Worte
Mmmen von einem britischen Minister , dessen
h j

öWe der französische Abgeordnete , der mir
7?*>e Angaben machte, nicht nennen durfte — ;
i le kärgliche Mitteilung , die Briand über den
? ^Ual schickte , als Loucheur bereits nach Wies -
«£" ?» abgereist war , konnte bestenfalls als ein
Akt internationaler Höflichkeit gelten . Nie war
^ ugland mehr von Gefahren umgeben , nie stand
* ihnen isolierter und innerlich geschwächter

gegenüber , nie war infolgedessen sein Bedürfnis
Qtt> einem Bundesgenossen größer .

^ Demgegenüber schwärmen gegenwärtig in
Frankreich merkwürdig viele Leute von einem
^ knannten kontinentalen Block , der
z?ch ihrer Ansicht zwischen einem „neuen
^ utschland" und Frankreich sehr wohl möglich
? ?re . Von insgesamt sechs Kammerabgeord -

>!ten , hie ich in dieser Hinsicht um ihre Mei -
befragte , äußerten sich drei vollständig zu-

Unmend, es war ein „offizieller " Sozialist und
Radikale — zwei , einer vom nationalen

hn * und ei« Radikaler , verlangten vorher
größere „Garantien " von Deutschland , und
einer . allerdings auch von der äußersten

Achten, war prinzipieller Gegner der neuen
"Entente " .
^ Das alles mag wohlberechnete Politik sein.

dem Wunsche entspringen , sich begeh-
i. ^ uzert, interessant zu machen : der Erfolg ist
ist der gleich ? . Englands Anschlußbedürfnis
'; lo groß , daß die einfache Drohung einer

. . -̂ weitig gerichteten Politik vonseiten Frank -
* genügt , um es zu alle» Konzessionen°e*ett zu machen.

^/fe * Stimmung in Frankreich Rechnung tra -
schlug England vor nicht zu lan¬

ger Zeit einen neuen Dreibund mit
Einschluß Deutschlands vor . Die
Hauptschwierigkeit bestand in der Abgrenzung
der einzelnen Vorrechte und Machtstellungen :
daß das Ganze nicht auf Gleichstellung beruhen
sollte , erscheint jedem Franzosen und sogar dem
Durchschnittsengländer selbstverständlich .

Frankreich fühlt sich als Weltmacht
und willWeltpolitik treiben : dies ist
die neue Tatsache , mit der England rechnen muß .
Unumwunden gaben mir bekannte Politiker zu/

Das Skeuerprogramm der Reichs-
regieruug.

I . Bon «« serer Berliner Redaktion wird « nS ge»
drahtet :

Die Kanzlerrede über das neue Steuerpro -
gramm . mit dem die Reichsregierung die Kosten
des Staatshaushaltes , die Erfordernisse der
außerordentlichen Ausgaben und der Repara -
tionsverpslichtungen aufzubringen versuchen will ,
hat in der politischen Öffentlichkeit — das ge¬
stehen auch die Freunde des Kanzlers ein — nur
ein mattes Echo gefunden . Gestern , unter dem
unmittelbaren Eindruck 'iwr Kanzlerrede , schwin¬
delte jedem , der sie gehört Hatte, noch der Kops
von den Riesenzahlen und den kühnen Kom-
buratlvnen , die Dr . Wirtch mit ihnen anstellte .
Die kühlere Erörterung der Rede hat denn
auch erst heute sowohl in den Fraktionen , so-
weit sie noch zur Erledigung von AuS-
schußarbeiten tagten , als auch in der reichs-
hauptstädtischen Presse eingesetzt. Für alle ,
die sich zu den Dentschnationalen bekennen , ist
natürlich die ohne Zweifel genau überlegte und
wirksam aufgebaute Rede Helfferichs ton -
angebend . In den Kreisen der Rechtsopposition
hält man dem Reichskanzler mit besonderer
Eindringlichkeit vor , daß alle seine Kombina -
tionen auf einer brüchigen Unterlage ruhen ,
weil das Reich eben nicht nur 108 Milliarden ,
sondern mindestens 150 Milliarden aufzubrin -
gen habe . Aber auch in den politischen Schich -
ten , die nicht- aus Parteigründen verpflichtet
sind , Herrn Dr . Wirth zu widersprechen , gibt
man der Meinung Ausdruck , daß die Ausfüh -
rungen nicht den Erwartungen entsprochen
hätten . Man hatte allgemein gehofft , Einzel -
heiten darüber zu hören , wie sich das Kabinett
die praktische Durchführung der großen Pläne
besonders in den Fragen der Kohlensteuer , der
Umsatzsteuer und des Reichsnotopfers denkt .
Statt dessen habe ma » im wesentlichen dasselbe
gehört , was man schon früher ans dem selben
Munde vernommen habe . Man ist in diesen
Kreisen teilweise sogar der Meinung , daß die
Rede besser unterblieben wäre , da ihr einziger
positiver Erfolg Agitationsreden waren , zu
denen sie den Linksradikalen erwünschten An -
laß gab.

Die Tatsache , daß dor Reichskanzler nicht
über Andeutungen nnd allgemeine Richtlinien
seines Steuerprogrammes hinausgegangen ist ,
beweist eben , daß man im Reichskabinett selbst
noch nicht über das Wichtigste, über ihre Durch -
führungsart einig geworden ist . In dieser Be -
ziehnng soll erst jetzt , während der Reichstags -
ferien , die Arbeit beginnen . Wie wir hören ,
werden diese Beratungen gemeinsam mit den
Fraktionsführern gepflogen werden , und es soll
verlangt werden , daß die so entstandenen Vor -
lagen noch während der Ferien den Steueraus -
schliffen des Reichstages zur Durcharbeitung
überwiesen werden . Wenn dann die Sommer -
ferien des Reichstages zu Ende sind, könnte die
Volksvertretung sofort ihre Entscheidung fäl -
len . Eine Beschleunigung dieser Arbeiten ist
um so erwünschter , als alle Zweige des Wirt -
schaftslebens , die von den Stenern ja dnrchweg
in irgendeiner Form betroffen werden , in Folge
der fortgesetzten etwas orakelhaften Andeutun -
gen sich in einem Zustande des Hängens nnd
Bangens befinden , der für Staat und Volk nicht
ersprießlich ist.

Die tage m Oberschlesien .
Die Räumung in Oberschlesien .

(Eisener Drabtbericht .)
t . Br eslau , 7 . Juli . General Höfer teilt

mit , daß der A b t r a n s p o r t der nicht aus
Oberschlesien gebürtigen Mitglieder des
Selbstschutzes am 8 . Juli vollendet sein»
werde .

Noch keine Aenderung.
(Eigener Draliibenrvt. i

Ratibor , 7. Juli . Aus der Umgebung der
Stadt wird das Auftreten neuer bewaff -
n e t e r Banden gemeldet , die in der alten Weife
die deutschgesinnte Bevölkerung terrorisieren ,
mißhandeln und verschleppen .

Sattowitz.
(Eig«n«r Drabtt'ericht.)

w . Kattowitz , 7 . Juli . Die Uebergabe
d e s B a h n h o f e s hat sich bis 4 Uhr nach -
mittags verzögert und erfolgte in Gegenwart
eines interallierten Kommandos von Vertretern

daß Frankreichs Volkskraft diesen ehrgeizigen
Plänen nicht gewachsen ist . Was sie aber nicht
zugeben wollen , ist dies : daß Deutschland ihnen
dazu geeignet erscheint , die Lücke auszufüllen .
In Wirklichkeit ist jedoch ihre Lieblingsvorstel -
lung die, daß Frankreich den führenden nnd be-
fehlenden Kopf , Deutschland mit seiner MuS ^ l-
stärke und Energie die schaffenden Glieder ab-
geben soll . Ein neuer Rheinbund napoleonischer
Art , diesmal unter Einschluß Preußens schwebt
ihnen vor . Eine Landmacht von nie gesehener

der deutschen Eisenbahn sowie der früheren
polnischen Eisenbahnbehörde . Abends 6 Uhr 13
wird der erste Schnellzug aus Berlin den
Bahnhof Kattowitz erreichen , der gesamte Güter -
und Nebenbetrieb ist seit 4 Uhr wieder anfge -
nommen .

Der 12er Ausschuß .
(Eigener Drahtbertcht .)

t . Breslau , 7. Juli . Der 12 er Ausschuß der
deutschen Bevölkerung Oberschlesiens , der sich
ans Vertretern aller Parteien in dem von den
Insurgenten besetzten Gebiet zusammensetzt und
bisher in Oppeln tagte , hat seinen Sitz nach
Kattowitz verlegt und hat sich dort durch
Vertreter der deutschen Parteien und Gewerk -
schaften aus dem bisherigen Aufstandsgebiet zu
einer Gesamtvertretung der deutschen
Bevölkerung Oberschlesiens vervoll stän °
d i g t . Am Mittwoch ist der Ausschuß zu einer
konstituierenden Sitzung zusammengetreten .

Widerspenstige Insurgenten .
(E ' sencr Drabtbeulbt.t

w . Kattowitz , 7. Juli . Die Verhandln » -
gen des englischen Majors Stesfenson als
Vertreter der Interalliierten Kommission mit
der Eisenbahnbehörde der Insu r gen -
ten begannen gestern vormittag . Die polnischen
Zlpobeamten und die polnischen Eisenbahner
weigern sich , den Bahnhof zu verlassen , um
den deutschen Beamten Platz zu machen. Gestern
abend in später Stunde war es noch fraglich , ob
die Insurgenten den Bahnhof freiwillig räumen
würden .

Die Lage in Beuchen .
(Eigener Drahtberichr . !

:j . Beuthe» , 7. Juli . In einer B e sp r c
chung zwischen dem englischen General ,
der jetzt Kommandant der Staadt Beuthen ist , und
Vertretern des Magistrats , der Stadtverordneten
und politischen Parteien bedauerte der General
zunächst die Ermordung des französischen Ma -
jors . Er erwartet die Mithilfe des Magistrats
und der Führer der politischen Parteien . Wegen
Freilassung der Geiseln würden alsbald die Ver -
Handlungen aufgenommen werden . Die Ver -
kehrserschwerungen sollen ebenfalls alsbald be -
seitigt werden , daß in Beuthen und Umgebung
die Ruhe und Ordnung wieder hergestellt wird .

Der Mörder des französischen Majors .
w . Beuthen . 7. Juli . (Eig . Drahtbericht .) Die

Untersuchung des Mordes an dem französischen
Major hat ergeben , daß die Kugel von der
Sedanstraße aus Roßberg gekommen ist . der
Mörder soll ein 1 g j ä h r i g e r Bursche , früher
Insurgent , sein . Die Mutter wurde ver -
haftet , weil der Sohn geflüchtet ist . Die
Geiseln sind bisher nicht freigegeben .
Spannung zwischen Engländern und Franzosen.

(Eigener Drahtberiü ! .«
b . Oppeln , 7. Juli . Wie dem „8 Uhr Abend¬

blatt " aus Beuthen gemeldet wird , ist es dort
aus Anlaß der Zusammenstoße zwischen Deut -
schen und Franzosen zu ernsten Auseinander -
setzungen der Engländer mit den Fran -
z o s e n gekommen . Der englische Komman¬
deur verlangt die sofortige Zurücknahme des
französische» Alpenjägerbataillons , da Beuthen
der englischen Besatzungszone ange -
höre . Er forderte außerdem die Freilassung der
iierhafteten deutschen Geisel » , unb eine
Absperrung der polnischen Grenze von Schoppi -
nitz bis Mnslowitz , wo sich noch immer polnische
Jnsurgentevbanden zusammen mit regulären
polnischen Truppen sammeln . Der f r a n z ö -
fische Kreiskontrolleur hat die englischen For¬
derungen abgelehnt und die Entscheidung des
französischen Generals Grathier eingeholt .
Die Spannung zwischen Engländern und Fran -
zosen ist deshalb groß . Die englischen Truppen
werden in den Quartieren zusammengehalten
und dürfen diese, um Zwischenfälle mit den
Franzose » zu vermeiden , » icht verlassen .

Frankreich und der veuthener Zwischenfall .
(Eigener Drahtbericht .i

t . Paris . 7 . Juli . („Be ? ! . Ztg .
") Die fran¬

zösischen parlamentarischen Kreise beschäftigen
sich anhaltend mit dem Tode des Majors Mon -
talegrie in Beuthen . Der Kammerausschuß
für Aeußeres erklärte , seinen letzten Beschluß,
die Sanktionen nicht aufzuheben , mit doppeltem
Nachdruck vertreten zu wollen . Auf eine Anfrage
an den Kriegsminister Barthou erklärte dieser ,
die Regierung warte erst den Bericht der Jnter -
alliierten Kommission ab , ehe sie sich sagen könne,
ob und welche Genugtuung sie fordern könne.

Stärke soll die mangelnde Seemacht ersetzen.
Nun aber weiß jedermann , daß gerade solche
Ideen von jeher de » wohlbegründeten Abscheu
Englands erregte » , dessen Politik vor allem aus
einem Gleichgewicht der Kräfte beruhte . Es
handelt sich für das Jnselreich um eine Tra
dition von Jahrhunderten , um LebenSnotwen
digkeiten , die der Brite nie verleugnete .

Mit kaum verstecktein Hohn quittiert Frank¬
reich die weitgehenden Anerbietungen Englands .
Man höre etwa Sauerwein im „Matin " . Einer
der von mir befragten Abgeordneten sagte übri¬
gens einige Tage vorher fast wörtlich das
Gleiche : „Daß die kontinentalen Geschäfte von
den kontinentalen Mächten selber geregelt wer -
den könnten , erscheint einer gewissen traditio -
nellen englischen Politik als eine Beleidigung
und eine Drohung . Verbündete , die man bei
den Friedensverhandlungen so folgsam sah,
Müssen in weniger besorgniserregende Bahnen
gelenkt werden , und wäre es um den Preis eines
Bündnisses . . . Die Zeiten sind vorüber , in
denen man nach der Art der alten Diplomaten
Abkommen mit gegenseitigen Konzessionen ^raf ,
etwa so : „Handelt tbr nach Belieben in Deutsch-
land und unterstützet unsere Politik im Orient .
Gebt mir eure Seestützpunkte gegen jede feind -
liche Flotte , und ich werde gegebenenfalls am
Rhein euch zur Seite stehen usw . usw .

" Diese
Abkommen erscheinen recht klein gegenüber der
großen und weiten Politik , die sich heute Frank -
reich aufdrängt , eine Politik des europäischen
Wiederaufbaues ."

Man » inß dem Renegat Sauerwein diese Ge¬
rechtigkeit widerfahren lassen : Er ist von einer
geradezu brutalen Offenheit . Frankreich mnß
dcs Spieles sicher sein , um so zn sprechen. Es
sind dies wirklich Jdcengünge , wie sie Napoleon
liebte : eö ist ja bekannt , daß es in Frankreich
nicht nur Marschälle , sondern auch Minister gibt ,
die es lieben , sich den Korsen zum Muster zu
nehmen . „Ein mächtiges Frankreich ist notwen -
digerweise der Feind Englands "

. Könnte nicht
dieser Satz von Napoleon herrühren ? Und
jener andere : „Die Struktur des europäische »
Festlandes ist so , daß es nur einen Meister
haben ka ? \ .

"
Die Lage Deutschlands allen diesen Hän -

deln gegenüber ist die wenig beneidenswerte
eines Banern im Schachspiel . Rücksichtslose
Partner schieben ihn hin und her . Im besten
Fall bildet es den Einsatz , um den sie würfeln .
Der Unterschied znnschen Frankreich nnd Eng -
land bei diesem Spiel ist nur der , daß ersteres
den Einsatz schon längst gewonnen zu haben
glaubt , während letzteres nqch weiter darum
spielen will .

Einigung w Linken .
Am vergangenen Sonntag wurde auf der

Landeskonferenz der Sozialdemokratischen Par -
tei Sachsens die Frage der Wiedervereini -
gung der S .P .D . mit der U .S .P .D . verhandelt .
Das gleiche Thema beschäftigte bereits vor
einigen Wochen eine Konferenz der fozialdemo -
kratischeil Bezirksmänner Mitteldeutschlands .
In beiden Versammlungen kam man zu dem
Ergebnis , daß die Gegensätze zwischen den
beiden Parteien nicht uuüberbrückbar seien und
daß die Zusammenarbeit beider Parteien enger
werden müsse. Der Gedanke einer parlamen¬
tarischen Arbeitsgemeinschaft ist dort wie bei
mehreren anderen wichtigen (Gelegenheiten er -
örtert worden .

Diese Bewegung , die ohne Zweifel von den
Zentralleitungen der beiden Parteien gefördert
wirb , ist innenpolitisch nicht bedeutungslos . Sie
zielt vorläufig auf eine Art Zusammengehen
der beide » Parteien bei den nächsten Wahlen .
Daß wahrscheinlich von den Parteien , sicherlich
aber von den Mehrheitssozialisten , der Versnch
gemacht wird , im Parteiinteresse Reichstagsnen -
wähle » zu erzwingen , kann als sicher gelte » .
Immer wieder ist von sozialdemokratisch «
Seite in der letzten Zeit das Thema der an -
geblichen Notwendigkeit von Neuwahlen in die
Diskussion geworfen worden . Vorläufig steht
sie in diesem Verlangen allerdings allein auf
dem Plane . Es ist . so wie die Verhältnisse
jetzt liegen , auch keine Notwendigkeit vorhanden ,
den ungeheure » Wahlapparat von neuem auf
zuziehen , nnr , weil diese oder jene Partei sich
ein Plns von ein paar Tausend Stimmen davon
verspricht . Eine wesentliche Aenderung des
Bildes der parteipolitischen Zusammensetzung
der deutschen Wählerschaft ist nicht zn erwarten .
Die Beunruhigung , die die Neuwahlen mit
ihrem Parteikampf und mit der Klassenhetze von
neuem ins »Volk tragen würden , könnte die
kaum begonnene Linie der Stetigkeit nnr stören
und unterbrechen .

Sowohl für die AnnähernngsverhandUingen
der beiden sozialistischen Parteien als auch für
ihre gemeinschaftlichen Bemülhungen für Neu -
wählen ist ein Artikel charakteristisch, den der so
zialdemokratische Abgeordnete Friedrich Stamp -
fer , der ? besre.dakteur des Berliner Parteivr -
ganes der Mehrheitssozialdemokratie , in der so
zialdemokratische» „Münchner Post" veröffent
licht . Er weist darauf hin , daß es zwischen feinem
„Vorwärts " und dem leitende « Blatte der Un -
abhängigen der „Freiheit "

, nur noch „ganz gc -
legentlich kleine Auseinandersetzungen " gäbe .
Für jeden , der den jahrelangen Kampf dieserDie heutige Nummer unseres Blattes umsaht 10 Seiten.
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beibcn Blätter gegeneinander mit angesehen hat ,
ist diese Feststellung zwar nicht neu , aber von so
beteiligter Seite doppelt interessant . Sie ist so
M sagen der amtliche Abschluß der Friedensprä -
Knutmiien . Stampfer berichtet dann mit Ge¬
nugtuung von der Uebereinftimmung , die in den
beiden Parteien Wer die wichtigsten schwebenden
Fragen herrsche und gibt der Hoffnung Ausdruck ,
batz diese „Entente cordiale " auch bei Wahl kämp¬
fen bestehen möge. Jedenfalls sei kein Anlaß
vorhanden , daß der Wahlkampf zwischen den bei-
den Parteien noch mit besonderer Schärfe geführt
würbe . »Unk» wenn "

, so fährt der einflußreiche
Abgeordnete fort , „die Fraktionen zusammenhal¬
ten , so bedeutet die Aufstellung zweier verschie¬
dener Lifften kein Verlust für das ganze .

"
Dtefe Aeutzerungen umschließen eht taktisches

Programm : 1 . soll die Annäherung betrieben wer -
den , 2. soll diese so weit betrieben werden , daß
nur noch die Be r schiedena rtigkert der Litten die
beiden Parteien trennt , und 3. gilt es , den Wahl -
iampf überhaupt w diesem Sinne vorzubereiten .

Dt « bürgerlichen Parteien beobachten dies«
Vorgänge mit Aufmerksamkeit . Man ist in ihren
Kreisen der Ueberzeugung , daß beide sozialisti-
scheu Parteien die Annäherung nicht ohne ge -
wiss« Opfer vollziehen können , die bei den Rechts-
sozialisten in «wer Linksorientierung , bei den
Links -sozialrsten in einer Rechtsorientierung zum
Ausdruck kommen mußte . Die Mehrheitssozial -
demokratre gehört der jetzigen Regierungskoali -
tton an . Es ist Aar , daß eine Linksorientierung
dieser Partei nicht ohne Rückwirkung auf die Re-
gierungskoalition und auf die bürgerlichen Par -
teieu bleiben kann , die dieser Koalition hellte an -
gehören . Vielleicht beschleunigt dieser Prozeß di«
Erfüllung der Notwendigkeit , die trotz des Aus -
schetdens bei Deutschen Volkspartei aus der Re -
gierung bestehen ge>bkieben ist, der Notwendig -
feit eines erneuten Zusammenschlusses der bür -
gerlichen Parteien . Dr . R . I .

Deutsche und französische Gerechtigkeit .
Die Enteutepreffe ist zum großen Teil mit den

Urteilen des Reichsgerichts gegen die sogenaun -
ten Kriegsverbrecher unzufrieden . Nur wenige
englische nnd französische Blätter erkennen dessen
Objektivität an . Wie sehr aber die deutschen Ge-
richte auf die Verfolgung des formalen Rechts
eingestellt sind , ohne sich dabei von irgend wel -
chen anderen Rücksichten leiten zu lassen, geht
wieder aus einem Urteil des Frankfurter Schöf-
fengerichts hervor . Vor diesem hatte sich der
Kaufmann Chmielnicki aus Galizien wegen ver -
botener Einfuhr von 5000 Silberfranken zu ver¬
antworten . Chmielnicki hatte das Geld bei
einem Domizilwechsel von Straßburg nach
Frankfurt in einem Möbelstück verborgen über
die Grenze geschafft. Als er die Franken , die
Mitgift seiner Frau , in Konstanz umwechseln
wollt «, wurde er unter dem Verdacht der Silber -
fchiiebung nach dem Ausland verhaftet und die
Summe beschlagnahmt , er selbst aber jetzt unter
der Annahme , daß ein fahrlässiges Handeln vor -
liege , zu 25 000 Mark Geldstrafe verurteilt . Der
Amtsanwalt hatte einen Monat l efängnts
und 90 000 Mark Geldstrafe beantragt . Von
einem französischen Gericht wäre in einem sol-
chen Falle eine Verurteilung sicher nicht erfolgt ,
im Gegenteil , das Verhalten Chmielnickis wäre
diesem sicher noch als patriotische Tat angerech -
net worden . In Deutschland aber gilt der
Grundsatz : *Fiat justitia , pereat mundus ". Der
Gerechtigkeit muß Genüge geschehen, auch wenn
das Vaterland darüber zugrunde geht. Diesem
hochgespannten deütschen Rechtsgefühl entsprin -
gen auch die übertriebenen deutschen Selbstan -
klagen über unsere Schuld am Krieg . Auf ganz
anderem Standpunkt steht da der Engländer

mit seinem Grundsatz : „Recht oder Unrecht , erst
kommt die Rücksicht aus mein Vaterland "

, und erst
recht der Franzose . Das zeigte sich im fran -
zösifchen Senat .

Infolge eines bemerkenswerte » Zusammen -
trcf/ens wird im Augenblick , da man in Frank -
mai i ü fieberhafter Spannung der Aburtei -
lung der deutschen Kriegsbeschuldigten in Leip-
zig entgegensieht , die französische Oeffentlichkeit
durch schwere Ausschreitungen des eigenen Mili -
tarismus aufs heftigste bewegt . Im frauzösi -
scheu Senat stand eine Interpellation zur Ver -
Handlung , die die Verurteilung und Erschießung
von fünf französischen Soldaten durch das
Kriegsgericht Viugre zum Gegenstand hatte . Die
Verurteilung war erfolgt wegen Verlassen des
Postens vor dem Feind . Wenige Minuten nach
der Vollstreckung des Urteils traf die Begnadi -
gung ein und die Wiederaufnahme des Ver -
fahrens hatte die völlige Unschuld der Erschösse -
neu erwiesen . Die Sozialisten kündigten eine
weitere Interpellation über eine ganze Reihe
ähnlich gelagerter Fälle an . Einer davon hat
bereits die Kammer beschäftigt . Zwei Leutnants ,
die bei Fleury Rofte ihr zersprengtes und größ -
tenteils in Gefangenschaft geratenes Bataillon
gesammelt und zurückgeführt hatten , waren ohne
Kriegsgerichtsurteil auf Befehl des Divifionärs
wegen Feigheit erschossen worden . Auch hier
hatte die nachträgliche Aufklärung die Rehabili -
tierung gebracht . In der Beantwortung der
Interpellation hat der Kriegsminister Barthou
die Ueberzeugnng ausgesprochen , daß in solchen
Fällen unmöglich eine Schuldfrage auszuwerfen
sei , da die Verantwortlichen nach
bestem Gewissen gehandelt hätten
und ni cht zur Rechenschaft zu ziehen
seien . Wie schmerzlich solche Vorfälle auch
seien , sie müßten auf das Konto besonderer
Kriegsumftände gesetzt werden . Die Oeffentlich -
keit hat sich mit dieser Erklärung abgefunden
Ob sie es auch tuu wird , wenn der Gerichtshof
in Leipzig zu ähnlicher Erkenntnis kommen
sollte ?

Deutscher Reichstag .
Drahtberickt . I

Berlin . 7. Juli .
Die Sitzung beginnt nach 10 Uhr .
Eine Reihe kleinerer Vorlagen wird

debattelos in dritter Lesung genehmigt , darunter
diejenige über die Goldreserve der Privat -
Notenbanken ( Verbot des Goldverkaufs ) und das
deutsch - russische Ergänzungsabkommen
über die Heimschaffung der beiderseitigen
Kriegsgefangenen und Zivilinternierten .

Bei dem Entwurf über die Errichtung von
Betriebsräten in der Binnenschiffahrt

und die Errichtung von Kleinschiffahrtsverbän -
den verlangt der

Abg . Kuhnt ( U .S . ) die sofortige Vornahme der
Urabstimmung , behält sich aber weitere Anträge
für die Zeit nach den Ferien vor .

Die Annahme erfolgte in zweiter Lesung . Ge-
gen die dritte Lesung erhebt Abg . Kuhnt
( US, ) Einspruch .

Es folgt die dritte Beratung des Gesetzes
Wer die anderweitige Berechnung der Leistun -
gen und Beiträge in der

Invalidenversicherung .
Abg . Karsten ( U .S .) begründet den Antrag

seiner Partei auf Erhöhung der Invaliden -
renten und Waisenbeihilfen .

Ministerialdirektor Siesarth bittet , den Antrag
im Augenblick zurückzustellen , um das schleunige
Zustandekommen der Vorlage nicht zu verhin -
dern .

Der unabhängig « Antrag wird sodann ab-
gelehnt und die Vorlage in der Ausschußfassung
angenommen .

Lafontaine.
Zu seinem 300 . Geburtstag . 8. Juli .

Von Dr . Paul Landau .
Auf der französischen klassischen Dichtung lastet

im deutschen Urteil noch immer die scharfe Kri -
tik, die Lessing in seiner „Hamburgifchen Drama -
turgie " über sie gefällt hat . Diese mehr kühne
und geistreiche, als verständnisvolle und gerechte
Beurteilung hatte ihre geschichtliche Berech -
tigung , indem sie die einseitige Anbetung und
Nachahmung der französischen Klassiker durch
die Gottsched und Genossen bekämpfte nnd die
Bahn frei machte für das originale Schaffen
unserer Klassiker : trotzdem mehr als den
meisten unter uns bewußt ist , unsere große
Dichtung von den Meistern des sranzösischen
Dramas beeinflußt , denen Goethe und Schiller
viel mehr Gerechtigkeit zuteil werden ließen
als ihr kritischer Vorkämpfer , von denen ebenso
Schillers Dramen wie Goethes ,Iphigenie ",
„Tasso" und „Natürliche Tochter " gelernt haben .
Doch nicht nur unser Verständnis für die genta -
len französischen Tragödiendichter Corneille und
Racine ist durch diese ihrerzeit befreiende , heute
gegenstandslos gewordene und veraltete Pole -
mik erschwert , sondern Lessinas Gericht hat auch
denjenigen Klassiker mit verurteilt , der eigent -
lich außerhalb dieses Stiles steht und uns seiner
ganzen Wesensart nach unter den gallischen Poe -
ten des 17. Jahrhunderts am stärksten ver -
wandt ist : Lafontaine . Bon seiner ein -
fettigen Auffassung der Fabel aus hat Lessing
den Franzosen , der die alte Form dieser Gat -
tung sprengte und etwas anderes , neues , köst-
liches an ihre Stelle setzte , weit hinter Aefop
gestellt und sich gegen seine künstlerisch wie mo-
ralisch sreie Art verschlossen. Goe^ ie , der im
„Reineke Fuchs " auf seinen Bahnen wandelt ,
hat mißverständlich mehr von der „Großheit
seines Charakters "

, als von seinen poetischen
Verdiensten gesprochen, während gerade um -
gekehrt seine dichterische Genialität uns seine
vielen menschlichen Schwächen in einem verklä -
renden Lichte erscheinen lassen muß . Zwar ha-
ben sich viele unserer Dichte '' von der hinreißen -
den Schönheit dieses echt französischen Natur -
genies angezogen gefühlt , und unter seinen
Nachahmern finden sich die gegensätzlichsten Ta -
lente von Hagedorn bis Heinrich von Kleist .
Aber die Tücke des Geschicks , die sein Fortleben
in Deutschland bisher verfolgte , machte ihn
dann zum Schulautor , obwohl die Jugend nicht
täbia ist , die ganz und aar nicht lehrbaste oder

sittliche, sondern durchaus ästhetische Reife sei -
ner Weltbetrachtung zu erfassen . Dazu kommt ,
daß ihn Taine in seinem genialen , aber allzu
sehr stilisierenden Frühwerk als den urfrau -
,Mischen Künstler hingestellt hat . den kein ande -
res Volk begreifen könne . So lebt Lafontaine
unter uns in wenigen dürftigen Erinnerungen
von der Schulbank her , während er doch unter
den Großen der Weltdichtung stehen müßte .

Der 300. Geburtstag des Dichters , der Hof-
fentlich ein vertieftes Verständnis für diesen
graziösesten Versplauderer anbahnen wird , hat
uns zugleich ein klassisches Werk der deutschen
Lafontaine - Literatur beschert, die vor kurzem er -
schienen- Biographie des Münchener Roma -
nisten Karl V o ß l e r . Indem er uns den
Menschen in seiner ganzen schillernden , wider -
spruchsvollen Bohsme - Natur vorführt , läßt er
uns zugleich den tiefsten Einblick in die Eigen -
art seiner Kunst tun . Lafontaine war „ein Ta -
lent , doch kein Charakter "

. Der Dichter , den
man so lange als Moralprediger verkannt ,
war eine Persönlichkeit „jenseits von Gut und
Böse", und ebenso „amoralisch " ist auch sein
Werk . Als ein Sohn der sonnigen Champagne
geboren , zeigt er schon von früh auf eine „ge -
radezu klassische Faulheit "

, liest im Priester -
seminar galante Romane und gibt nach einem
Jahr den Versuch. Abb« zu werden , auf , um
sich dem Studium der Rechte zu widmen . Doch
lernt er hier nicht viel mehr , gerade genug , um
sich vom Vater das einträgliche Amt eines
Forst - und Fischereiverwalters vererben zu
lassen. Klagen über Klagen kommen an die
Borgesetzten , weil er sich überhaupt um nichts
kümmert , und so sucht ihn der Vater ander -
weitig zu versorgen , indem er ihm eine reiche
Partie mit einem 14 ^ jährigen Mädchen ver -
schafft . Es beginnt eine Ehe . in der sie den
Haushalt vernachlässigt und er sich in ander -
weitige Liebensabenteuer einläßt . Um ihr
Kind bekümmern sich beide nicht, und man er -
zählt , daß Lafontaine eines Tages in einer Ge-
sellschaft einen jungen Mann getroffen habe,
von dem er wissen wollte , wer er sei . und er-
fuhr , daß er seinen eigenen Sohn vor sich habe.
Als sie allmählich beide vergessen haben , daß
sie verheiratet sind , läßt er sie in aller Freund -
schast sitzen und geht nach Paris . Hier gerät er
immer mehr in Schulden , schlägt sich mit einem
Rattenkönig von Prozessen herum und verkauft
ein Landgut nach dem anderen , bis er mittellos
ist und sich nach einem Broterwerb umsehen
muß . Aber was soll er werden , der nichts ge -
lernt bat und nichts tun will ? Er eignet sich
uur zum Schmarotzer , zum Hokdtchter und Hof-

Im Laufe der Debatte ruft der
Abg .Karfteu durch heftige Angriffe auf die

Mehrheitssozialisten und Zentrum große Un¬
ruhe hervor . Die Invaliden sollten sich zufam -
menschließen und selbst ihr Recht suchen .

Abg . Hoch ( Soz .) : Die Antrüge der Unab¬
hängigen bedingen eine Verdoppelung der Bei -
träge .

Abg . Bark (Komm .) konstatiert die neuerlichen
Anzeichen der Annäherung der beiden sozialifti -
fch«n Parteien und wirft den Mehrheitssozial¬
demokraten Verrat an den Invaliden vor .
Im Herbst wird die gesamte Lage d«s Reiches
noch schlechter sein , da wird erst recht nichts zu
erwarten sein.

Abg . Karsten (U .S .) betont , es handle sich nur
um die Sicherheit der Existenz der Invaliden .
Die Kosten , welche die Mehrhettssozialdemokra -
ten für die Wehrmacht bewilligten , würden ge-
nügen , um den Invaliden monatlich 25 M mehr
auszuzahlen .

Abg . Si ^ vartzex (B . Vp .) : Daß auch die
bayerischen Parteien ein Herz für die Jnvali -
den haben , ist selbstverständlich , und weuu der
Abg . Karsten sich über die christliche Nächsten-
liebe des Zentrums ausläßt , so weiß er auch,
daß die Pflegerinnen der Invaliden O r -
densschwestern sind .

Abg . Mumm (D .N . ) : Es handelt sich hier
darum , den Invaliden etwas Bleibendes
zu gewähren .

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vor -
läge unter Ablehnung der Abänderungsanträge
sodann gemäß der Ausschutzfassung angenom -
men .
, Zum Gesetz über die

Wochenhilfe und Wochenfürsorge
wiederholt die

Abg . Frau Agnes (U .S . ) ihre gestrigen An -
träge auf Erhöhung der Unterstützungen unter
erneuten Angriffen auf die Mehrheitssozialisten .

Abg . Frau Schröder (Soz .) : Daß die Forde -
rungen der Unabhängigen erfüllt werden müssen,
darüber sind wir einig und über den Weg müf -
fen wir uns einigen . Aber das erfordert Zeit .
Deshalb gehört der Antrag vor einen befonde-
ren Ausschuß . (Bravo !)

Präsident Loebe stellt fest , daß sämtliche An -
träge an den Ausschuß überwiesen würden .

Abg . Wurm (Soz . ) nimmt seine gestrigen An -
träge wieder auf . Der Minister habe ja bis
1 . Oktober Zeit , die Mittel zu beschaffen. Das
wird nicht so schwer fallen .

Abg . Frau Tensch (Ztr . ) tritt für die Aus -
fchußbefchlüsse ein .

Die Abstimmung wird einstweilen ausgesetzt .
Das Haus versagt die Genehmigung der

Strafverfolgung der Abgg . Höllein
(Komm . ) und Körner (D .N . ) wegen Belei -
digung .

Es folgt die gemeinsame Beratung der Ge-
setze über die
Vcrdrängungs -, Kolonial - und Auslandsschädcn

Hierzu liegt ein Antrag des
Abg . Fleischer (Ztr . ) vor , Reichsangehörigen ,

deren Eigentum auf der Fahrt durch den pol -
Nischen Korridor widerrechtlich beschlag -
nahmt wurde , auf Antrag eine vorläufige Ent -
schädigung aus Reichsmittel » zu gewähren , die
im Falle des Eingangs eines Ersatzes durch die
Polen an das Reich zurückzuzahlen ist.

Die erste Vorlage bezieht sich auf die Ent -
schädigung der Deutschen , die aus dem Elsaß -
Lothringen und aus dem Osten verdrängt
worden sind. Verbunden mit der Vorlage ist
eine Entschädigungsorduung , durch welche die
Organisation und das Verfahren der Behörden
geregelt wird , welche Entschädigung und Ver -
gütung aus Anlaß des Krieges und des Frie -
densschlusses zu bewilligen haben . Der Ersatz
beziffert sich für alle drei Gesetze auf 18 Mil -
liarden Mark . Ein Antrag des

narren , und er findet seine Mäzene . Zuerst
ist es der Finanzminister Fouquet , bei dem er
Kost, Wohnung und noch weitere Unterstützung
findet , wofür er nur mit ein paar Gedichten
quittieren muß / Und diesem Zwang , etwas zur
Unterhaltung der Gesellschaft beizutragen , in
der er sich bewegt , verdanken wir seine Dich-
tungen . Nach dem Sturz Fouquets . dem er
übrigens auch dann die Treue hält , lebt er bei
der Herzogin von Bouillon , der er zuerst seine
frivolen „Erzählungen " mitteilt , und dann 22
Jahre lang bei der Marguise de la Sabliöre , die
für ihn wie für ein unmündiges Kind sorgt .
Er kokettiert sogar mit seiner Trägheit . Flatter -
hafttgkett und Gewissenlosigkeit , und erst im
hohen Alter kriecht das grauköpfige Kind zu
Kreuze und wird fromm . Als er zwei Jahre
vor seinem Tode durch das Hinscheiden seiner
Beschützerin obdachlos wurde , bot ihm sein
Freund d 'Hervart sein Haus an . „Ich wollte
auch gerade zu ihnen kommen ", war seine ein -
zige Antwort , und im Hause dieses Freundes
verschied er am 13. April 1695 .

Lafontaine , der in feiner Passivität am lieb -
sten zusah und beobachtete, der sich als ein
naiver Genießer auf den Wogen des Lebens
dahintreiben ließ , hat mit seinen Dichtungen
keine Absichten irgendwelcher Art verfolgt . Der
ihm eingeborene Drang , die Bilder der Um -
welt in Worten und Klängen zu gestalten , war
der einzige bei ihm hervortretende Charakter -
zug . Weder wollte er die Menschen wie Cor -
neille erheben , noch sie wie Moliöre durch seine
Satire bessern oder wie Racine die Tiefe ihrer
Seele ergründen . Er stellt nur dar , was ihm
gefällt , und er schafft nur , wenn es ihm gefällt .
„Alles verstehen heißt alles verzeihen "

, das war
leine Parole , und so hat «r denn mit ebenso
scharfen wie gütigen Augen das wunderliche
Gewimmel des Menschenlebens in seinen buu -
ten , zarten , melodisch hingleitenden Versen auf -
gefangen . Wenn die Männer eitel waren und
die Frauen geschwätzig , wenn die Reichen un -
verschämt und die Armen gewöhnlich , wenn die
Großen ausbeuteten und die Kleinen stöhnten ,
wenn der Löwe der König der Tiere und der
Esel der ewige Dummkopf ist — so ist das La-
fvutaine im Grunde gleichgültig . Er gibt sie so,
wie sie sind, als ein wundervoller Darsteller der
Wirklichkeit . Er hat einmal seine Fabeln ge-
nannt , „eine weite Komödie in hundert ver -
schieden «:» Akten , deren Bühne die Welt ist",
und als ein solches unendliches Schauspiel läßt
er Menschen und Tiere , Szenen und Landschaf-
ten an uns vorüberziehen . Spätere Kenner
habe» ihm allerlei Fehler in seiner Kenntnis

GrsteS DIatt

Abg . Hildemeister (D . Vp . ) ersucht die Regie -
ruug um Vorschläge über den Ersatz der i«
Krieg an Schiffsladungen entstandenen
Schäden , die im Auslandsschadeugesetz geregelt
find.

Ein Antrag des
Abg . Curtius (D . Vp .) will auch dem Rechts -

Nachfolger des Geschädigten Ansprüche zuge-
stehen.

Außerdem liegt eine Reihe von Resolutionen
des Ausschusses vor auf Beschleunigung der
Durchführung der Gesetze und entsprechende
Ausgestaltung des Retchswirtschaftsge -
richtes , unter Verwendung der fähigsten
Köpfe sowie auf bessere Sicherung des Rechts -
schutzes auf wirtschaftlichem Gebiete .

Abg . Ricdmüker (Soz .) gibt namens aller
Parteien , außer der unabhängige » und der kom-
muniftischen , die Erklärung ab , daß die allge -
meine Notlage der Geschädigten ein Einschreiten
verlange , daß die gesamte Lage des Staates es
aber verbiete , mehr zu tun , und jeder Versuch,
eine Aenderung der Gesetze herbeizuführen , die
Vorlage gefährden würde .

Abg . Schwarz (U .S . ) stimmt der Vorlage nicht
zu . da sie zu weit gehe . Man kann uns nicht
zumuten , die Allgemeinheit die Mittel aufbrin¬
gen zu lassen , wovon 9 Zehntel in die Hände
weniger gelangen sollten , während die Masse
der Geschädigten sich mit einem Zehntel begnü -
gen soll . Gleichwohl werden wir für das Ver -
drängungsschädengesetz stimmen . Die anderen
lehnen wir ab.

Abg . Fries (Komm . ) erklärt sich ebenfalls für
das Verdrängungsschädengesetz und lehnt eben-
falls die anderen Gesetze ab.

Das Verdrängungsschädengesetz wirb sodann
genehmigt , ebenso das Kolonial - und Aus -
landsschädengesetz . Die dazu gehörigen Ent -
schließungen . wie die vorher erwähnten Anträge
werden angenommen , ebenso die Entschädigung ^
Ordnung . Alle Gesetze werden sodann auch in
dritter Lesung angenommen . Ein in zweiter
Lesung »um Verdrängungsschädengesetz ange -
nommener Antrag deö

Abg . Ledebour , die Gewährung einer Ent -
schädigung zu versagen , wenn wegen einer Am -
nestie die Einleitung eines Strafverfahrens
gegen einen Geschädigten wegen Verrat militä -
rischer Geheimnisse nicht erfolgen kann , soll in
dritter Lesung wieder gestrichen werden .

Die Abstimmung erfolgt im Wege des Ham -
melfprungs . 137 Stimmen sind für die Strei -
chnng dieses Antrages Ledebour , 126 dagegen .

In der ausgesetzten Abstimmung über de«
Gesetzentwurf über Wochenhilfe und Wo-
chensürsorge wird der Gesetzentwurf unter Ab-
lehnung der Anträge angenommen .

Der Gesetzentwurf über das Reichswirt -
fchaftsgericht wird dem Rechtsausschuß
überwiese » .

Es folgt der Bericht des Volkswirt -
schaftsausfchusses über die

Erwerbslosensürsorge .
Der Ausschuß fordert eine planmäßig « Um-

schichtung der Bevölkerung . Förderung des Bau -
gewerbcs , den Bau von Kanälen und Verkehrs -
straßen , Wiederausforstung , öffentliche Arbeiten
in weitestem Umfange , Verminderung der Zahl
der ausländischen Arbeiter usw.

Nach einem Antrag Schultz-Vrombcrg (D .N . ) ,
Becker- Hessen (D . Vp .) sollen die Vergebungs -
stellen bei allen Arbeitsaufträgen öffentlicher
Verwaltungen auf Preise halte », die den Markt -
Verhältnissen entsprechen .

Ein Antrag Müller - Franken ( Soz . ) will die
Jndustriekartellc , die durch Verhäugung der
Matertalsperre die Stillegung von Fabriken
veranlassen , verpflichten , den arbeitslos gewor -
denen Arbeitern den verloren gegangenen Lohn
zu ersetzen.

des Tierlebens nachgewiesen , aber es ist eine
spießbürgerliche Besserwisserei , wenn man
naturgeschichtliche Genauigkeit da sucht , wo eine
höhere Wahrheit des psychologischen Verständ -
ntsses waltet . Wo Lafontaine irrt , da ist ihm
das Tier nur Symbol ewig menschlicher Ver -
Hältnisse, und andererseits hat er in der Schil -
deruug der Natur eine so feine und reiche Be-
obachtung entfaltet , wie kein anderer Dichter
feiner Zeit . Diese Abkehr von dem Pathos und
dem Idealismus des klassischen französische«
Stils , diese Hinwendung zum Realismus be«
gründet seine eigentümliche Stellung . In einem
seiner Reimbriefe wendet er sich gegen jede
Rhetorik und sagt , er habe sich durch das Stu -
dium der Antike in die Natur gerettet . AM
Ufer einer reine » Quelle gelagert , meint er ei«
andermal , habe er jener Sprache des Alls g^
lauscht, die wenige verstehen , und sei dadurch
zum Dolmetscher der verschiedensten Wesen und
Völker geworden .

Als ein solches Sonntagskind der Dichtung
wandelt Lafontaine durch die Höhen und Tiefe «
des Daseins . Die Fabel ist für ihn nicht eine
lehrhafte Geschichte und die Moral seinen Er -
zähluugen meist äußerlich angehängt . Seine
Gedichte sind , mögen sie nun die Maske der
Tierdarstellung vornehme » oder direkt vo«
Menschen berichten , Spiegelbilder der Gesellschaft
seiner Zeit . Sein Löwe , der so selbstverständlich
Gut und Leben seiner Untertanen für sich be-
ansprucht , ist der Sonnenkönig : seine Höflinge
sind die Schmarotzer und Schmeichler , die dew
Glanz und Genuß nachjagen und zu denen er
sich selbst rechnet . In seinen Tieren schildert er
die gewissenlosen Finanzspekulanten und Be-
amten , die Pedanten und Bürgersleute , d >e
koketten und zanksüchtigen Frauen . Und a«
dies geschieht mit einer genialen Anschauung » '
kraft , einer wundervollen Beobachtung einzel '
»er Züge , mit der erlesensten Svrachkunst . Er
befreit seinen Vers aus dem steifen Mieder des
Alexandriners , läßt ihn sich im anmutiges
Tanze schmiegen und biegen , verleiht ihm die
feine Rhythmik eines genialen Geplauder »-
Natürlichkeit und Anmut — das sind die »N'
vergänglichen Züge seiner Kunst , und so vc ^
bindet er die Ueberlieserung der volkstümlichen
Novelle , die Kunst der französischen Renaissance ,
eines Rabelais und Regnier , mit dem Stil de»
französischen Rokoko , das von keinem Dimke
mehr beeinflußt ist als von ihm . Die ge >̂

reiche Heiterkeit der gallischen Poesie wird
ihm im 17. Jahrhundert verkörpert und in
Vollendung eines einzigartigen Stils zur Weu
macht erhoben .
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Brandes (U .S .) berichtet über die AuS-
Verhandlungen .
^ig . Plettner Istomm .) : Die Sozialdemokra »
" und die Unabhängigen ersterben schon, wenn
"°n von der Regierung eine Erhöhung der
?t-rstützungssätze um 20—25 % zugesagt wird .
Jf Schlichtungsausschüsse sind nur eine Stütze
^ Kapitals . Die Betriebe werden im Proftt -
^ esse geschlossen .
M. DUtmanu (U .S .) : Den Reedern hat man

^ Milliarden geschenkt , um neue Schisse zu
Jetzt stehen die Werften still. Die Werft »

"riter verlangen , dah die Zeitdauer des Bau -
Gramms verkürzt wird , damit nicht in der
^ der wirtschaftlichen Depessiou Tausende von
Mteru auf dem . Pflaster liegen .
" ?ichsarbeitsminister Brauns erklärt , dah die

Lierung bedauert , daß bei den Vorgängen
dir Schiffbauwerst bei E l b i n g der Vertrag

t der Arbeitgeberseite angenommen worden
j Die Arbeitnehmer haben die Verbindlich -
Verklärungen beantragt . Vor einer Entschei-
. "8 wird mit den Parteien Fühlung genom »
A® werden . Bei der Vergebung von Staats -
Öligen wird entsprechende Sicherung getros -
.' werden müssen . Die Regierung mutz von
"ternehmerir , die Staatsaufträge erhalten ,
glücklich verlangen , datz den auf gesetzlichen""vimungen beruhenden sozialen Einrich -

en kein Widerstand entgegengesetzt wird .
. g Simon - Franken (U .S . ) stellt fest , datz die
Minunisten dringend angeregt haben , an den
^ ichutzsitzungen teilzunehmen , im ihre beiden
'^ men ausschlaggebend seien . Die Herren
>.^ aber nicht erschienen . (Lebhaftes Hört ,

d^ bg . Eckardt (Komm.) erwidert , datz Dr .
»i ' tt in dieser Zeit gerade habe nach Moskau
M müssen. Hört , Hört ! und Heiterkeit .)
«ie Ausschußanträge werden hierauf ange -
Mwen . Der Antrag Sch u ltz - Bromberg
te'™ ) wird abgelehnt , ebenso der Antrag
^ ller - Franken mit 129 gegen 108 Stimmen .

?r Gesetzentwurf zur Erhöhung der
>

' ° ten der Reichstagsabgeordneten wird an-

Ausführungsbestimmungen zum Besol -
werden nach einer Erklärung des

M o r a t h (D . Vp .) der bedauert, dah der
^ Hssinanzminister in einigen Fällen zu Un-
Ĥ

'en der Beamten entschieden hat , angenom -

»^ ann werden zahlreiche Bittschriften erledigt .
C ® Gesetz über das Branntweinmonopol und
^ Schulgesetz sowie die Gesetze über die Gleich-
ŝ Ng der Frauen in der Justiz , werden abge -
Ä- Damit ist die Tagesordnung erledigt .

Ochste Sitzung 6 . September , 3 Uhr : Vera -
U von Steuergesetzen .

jJNflöent Löbe gibt der Hoffnung Ausdruck ,
jj die Entscheidung über Oberschlesicn zu Gun -
^ Deutschlands ausfallen werde und schlicht

5 Sitzung um 5 Uhr .
Die Fürsorgeerziehung.

«Eigener Dr .ibtberiätt .i
»!- Berti «. 7. Juli . Im Reichstagsausschutz zur
Beratung des Reichsiugendwohlsahrtsge -
tfj 8 wurden gestern die Paragraphen behan -
! »

'• die die Schutzaufsicht und Für -
>,/ k e e r z i e h u n g regeln . Es wurde beschlos-
in

' die Einleitung der Fürsorgeerziehung bis
® 20. Lebensjahr zuzulassen .

Der Reichskanzler geht nach Breslau .
(Eigener Tralilberiibl.»

J : « erliu . 7 . Juli . Ter Reichskanzler
Hj . ^er preußische Minister des Innern Domi -
fo. u s werden voraussichtlich heute nach Bres -
»u , iahren . Die beiden Minister werden dort

« en Behörden und mit den Führern der
Aschen Parteien Besprechungen haben .

Am Freitag abend wird der Reichskanzler in
einer össentltchenVersammlung eine Rede hal -
ten , in der er sich über die grohen politischen
Fragen , besonders über Oberschlesien verbreiten
wird . Es ist nicht ausgeschlossen , datz sich auch
der preußische Ministerpräsident Stegerwald
an dieser Ministerreise beteiligt .

Auswärtige Staaten.
Die Enteniekonfereuz noch im Juli ?

( Eigener Drahtbericht.j
t . Paris , 7. Juli . Nachdem der „Temps " ge-

stern berichtet hat , daß die seit Monaten ange -
kündigte Ententekonferenz über die ober -
schlesifche Frage und über das Orient -
Problem wahrscheinlich erst Mitte August
werde stattfinden können , berichtet setzt eine
Reuternote , daß die nächste Sitzuna des
Obersten Ententerates schon in der zweiten
Hälfte des Monats Juli zusammentreten
würde , und zwar wahrscheinlich in Boulogne .
Das „Echo de Paris " hält an seiner gestrigen
Behauptung fest , datz diese Ententekonferenz erst
an dem von Reuter angegebenen Zeitpunkt ab -
gehalten werden könne , und zwar weder in
London , noch in Brüssel , noch in Boulogne , noch
in Ostende , sondern in Paris selber .

Lord Balsour f .
t . London , 7. Juli . Der frühere Minister des

Auswärtigen . Lord Arthur James Balfour ,
ist g e st o r b e n.

Die Kosten des englischen Bergarbsiterstreikv.
(Eigener Drahtbericht .1

e . London , 7. Juli . Sir Robert Hörne hat
im Unterhause mitgeteilt , dah dor B e r g-
arbeiterkonflikt dem Staate 18 853 000
Pfund Sterling gekostet habe einschliehlich der
Mobilisations kosten für die Truppen
und der Subvention an die Steinkohlen -
industrie .

Verständigung zwischen England und Irland ?

(Eigener Drabtbcrlchl . i

b . London , 7. Juli . Die Blätter melden , datz
General Smuts , der als Vermittler im eng-
lisch- irischen Konflikt mit den S i n n s e i n e r -
f ü h r e r n verhandelt hat , heute früh nach Lon -
von zurückgekommen ist. Im Laufe des Vormit -
tags wurde im Auswärt i^ en Amte eine
Konferenz abgehalten . Der allgemeine Ein -
druck sei der , datz in den Verhandlungen zwi-
schen England und Irland befriedigende Fort -
schritte gemacht wurden .

Mehrere Blätter wollen wissen, datz die große
Mehrheit der Sinnfeiner jetzt mit der Einfüh -
rung der Homerule in der Art , wie sie die
Dominions besitzen , in Irland einverstanden
seien . Dieselben Blätter sprechen sogar die
Vermutung aus , daß es bis zum Freitag zur
Erklärung der Waffenruhe kommen werde .

Frankreichs finanzielle Lage.
(Eigener Drobtbericht .i

e . Paris , 7. Juli . Ju einem ausführlichen Be -
richt vor der Deputiertenkammcr hat de La -
steyrie das finanzielle Problem gründlich aus -
einandergeketzt . Er kommt ?u dem Schluß , datz
4 Milliarden Ausgaben erspart werden

' können auf dem Gebiete der Marine , der öfsent-
lichen Bauten und durch Verminderung der Be -
amteuzahl , während 3 Milliarden Mehr -
einnahmen einfach durch eine bessere Erhe -
bung der Steuern erzielt werden können . Diese
7 Milliarden würden genügen , um das Gleich-
gewicht des Budgets herzustellen .

Der Krieg in Kleinasien.
(Eigener Drahtbencktt .I

e . Londo n , 7. Juli . Die gesamte Mittel -
m e e r f l o t t e mit Ausnahme von einigen
leichten Schiffen befindet sich nunmehr in der
Nähe von Konstantinopel . Die Schiffe
sind mit grohen Munitionsvorräten versehen .

e . Athen , 7. Juli . ( Eigener Drahtbericht .)
Eine Depesche aus Smyrna besagt , datz
Tschitscherin von Gnnaris Erläuterun -
gen über eine beabsichtigte Kriegserklärung
Griechenlands an die Sowjetregierung
verlangt habe . Gunaris soll dieses Gerücht de-
mentiert haben : Griechenland bekämpfe nur die
Kemalisten .

Zlmerika und Deutschland .
« . Paris , 7. Juli . Nach einer Meldung aus

Washington an den „Exchange Telegraph "

ist Staatssekretär Hughes der Meinung , dah
als Friedensvertrag zwischen Deutschland und den
Bereinigten Staaten der Versailler Ver -
trag dienen könnte , indem man nur seinen
wirtschaftlichen Teil beibehalten und alles übrige
weglassen würde .

e . London , 7. Juli lEig . Drahtber .) Sir Cccil
Harmworth erklärte im Unterhause , datz die
britische Regierung von einer Absicht der ameri -
kanifchen Regierung , ihre Truppen aus
Koblenz zurückzuziehen , keine Kenntnis
habe .

verschiedene Drahtmelöungen.
Zum Urteil im Prozeß Stenger .

(Eigener Drabtbcricht .»
t . Paris , 7. Juli . Bon den Pariser Blättern

äuhert sich bis jetzt nur der „Ma t in " zum Urteil
im Prozeh Stenger , indem er schreibt: Dieser
Freispruch ruft in Frankreich ein Gefühl a l l g e -
meiner Entrüstung hervor .

t . Berlin , 7. Juli . Die Reichöre gierung
hat aus Anlah der Kundgebungen nach der
gestrigen Urteilsverkündigung in Leipzig die
Leipziger Polizeibehörden ersucht, alsbald den
Tatbestand festzustellen und Vorkehrmrgen zu
treffen , um nach Möglichkeit derartige Vorkomm -
nisse zu verhindern .

Protest der Alliierten ?
(Eigener Drahtvericht .)

w . Paris , 7. Juli . Der „Temps " meldet , nach-
dem die von der englischen , italienischen und
französischen Regierung gelieferten Anklagen
gegen deutsche Kriegsbeschädigten nach ein¬
ander von dem Reichsgericht in Leipzig zu
Freisprechung en geführt hätten , sei man
in Paris der Ansicht, die Alliierten mühten
gemeinsam Protest erheben und alle dem
Reichsgericht übermittelten Akten zurückfordern .

Der 7. kriegsbeschuvngtenprozeß.
(Eigener Dravtvericht .,

Leipzig, 7 . Juli . Vor dem Reichsgericht be-
gann heute der Kriegsprozeh gegen den Ange -
klagten Oberleutnant Adolf Laule aus Char -
lottenburg , der jetzt Oberleutnant im Reichs -
wehrministerium ist . Die Auslieferungsliste
wirft ihm vor , im August 1914 im Dorfe Hessen
bei Saarburg den französischen Kapitän M i g at
vorsätzlich n . mit Ueberlegung getötet zu haben .
Erschienen waren neun deutsche und vier aus -
ländische Zeugen . Nach seiner Darstellung er »
klärte der Angeklagte , am Morgen nach der
Schlacht von Saarburg im Dorfe Hessen einem
französischen Kapitän erklärt zu haben , er sei
sein Gefangener , er solle die Waffen abgeben .
Der Kapitän lehnte dies ab . Der Angeklagte
ließ nun dem Franzosen das Koppel mit Gewalt
abnehmen . Der Kapitän schlug ihn aber derart

Theater unö Musik.
Badisches Landestheater.

Erstellung im Konzert haus . Der günstige
l&i? , utf , den das für die diesjährige Sommer -
hx̂ ieit verpflichtete Ensemble bei den bis -
Ä Vorstellungen hervorgerufen hatte ,
w ®1 in der Ausführung der Leharschen Ope -
krL "® tt Graf von Luxemburg " noch
*cih & Die Vorstellung , die sorgsame Vorbe --
Wu,1 8 erkennen ließ , hatte Schmiß . Laune und
3fJ" e eine vornehme Note . Man hat in dem
ii„? ^ ur Carl Loebell allem Anschein nach
% , >̂ r tüchtige Kraft gewonnen , von der noch
Sti\ 8 zu erwarten sein dürfte . Alexander

»iu?| rfcher leitete , vom Orchester aufs beste
»»i, .^utzt . die Aufführung mit großer Umsicht

-s * !em Temperament . Auch die Leistungen
^ . ^ listen befriedigten . Lola K a r o l y war
»ix ./iegante Angele , die prachtvoll sang und

Mit sprühendem Temperament , er-
djx <W in ihrer Frische gab Anny Rainer
^ y >>Uliette. Die Gräfin Kokozow von Emma

war eine ergötzliche Gestalt. Von den
>iv, interessierte vornehmlich der neue Te -

lius Steiner . Er sang den Renve mit
in der Höhe klangvoller Stimme und

Ausdruck . Auch sein eindringliches
** si/ft zu loben . Henry Berg , der den Ma -
»>>d issard mit bestem Erfolg gab . hat Witz

große Bühnengewandtheit . Ein ausge -
^ 5^ tex Charakterkomiker ist Carl Loebell ,

aIten Fürsten mit wirksamem , an Ein -
jjjeifx Reichem Humor spielte und erfreulicher -
| ou . naheliegende Uebertreibungen vermied .
« 41 übrigen Mitwirkenden sind noch der
- . -

0ltS FelderS , der von seiner Würde

<
t

« n - ? rötzingeri , Hermann Linde

bp » nßeite Diener Fritz Kilians , der
®tt sv 8te Hoteldirektor Lothar Kutsch
A A ? k?kellner Franz Meyers , der Lisrooy
sio^ ^ afers und die drei schwarzen Masken

^ ^ " « d Heinz Zutaverns zu nennen .
^uöc nackvolle Bühnenbilder erfreuten das

t
'iionv Jtettutt 0 war nur schwach besucht: was

1% Matzen verwunderlich ist. Doch gab es
^ bi^ rzlichen Beifall , nach dem zweiten Akt

Blumen und einige Male
l>en beliebter Tanznummern .

Wieder -
H. Wck .

wiener Theater.
(Von unserem Korrespondenten .)

Das Burgtheater macht wieder einmal
von sich reden . Leider nicht aus künstlerischen
Anlässen oder doch nicht aus ihnen allein . Die
Ausführung von Bernard Shaws Komödie
„Helden " im Schönbrnnner Schloßtheater hat
den unmittelbaren Anstoß gegeben . Es ist nicht
gerade die beste der Shawschen Komödien ,
wenngleich sie noch immer hoch über dem Durch -
schnitt der zeitgenössischen sogenannt heiteren
Produktion steht. Ihre — darstellerisch übri¬
gens außergewöhnlich geglückte — Aufführung
war aber derzeit aus zwei Gründen nicht ge -
boten . Erstens verhöhnt sie den traditionellen
„Helden "begriff in seinerzeit (zur Zeit der Ent -
stehung ) ungewöhnlich mutigen und aparten ,
heutzutage jedoch verstimmend billigen und
banalen Weise . Und zweitens waren die bnl -
garischen Empfindlichkeiten angesichts der wirk -
lich nicht sehr taktvollen Scherze auf Kosten die-
ser Balkan -Nation vorauszusehen . Der Prä -
sident der Staatstheaterverwaltnng . Dr . V e t -
t e r , hat nun in einem hiesigen Blatte einen
Artikel über die fragliche Vorstellung verösfent -
licht, die nach wiederholten , trotz Weglassnng
der ominösesten Dialogstellen , verschärften
Demonstrationen und darauf folgender diplo -
malischer Intervention endgültig vom Spiel -
plan verschwand . In diesem Artikel will das
Personal des Burgtheaters einschließlich des
Direktors Dr . W i l d g a n s einen Eingriff in
die der direktorialen Kompetenz vorbehaltenen
rein künstlerischen Macht -Sphäre und eine un ?
zulässige Bloßstellung der Burgtheaterkräfte vor
der Oessentlichkeit gesunden haben , und es hat ,
zumal schon vorher die gegenwärtige Führung
der Staatstheaterverwaltung angeblich zu be-
rechtigten Klagen Anlaß gab . in schärfster Weise
gegen Dr . Vetter Stellung genommen , sowie
ans Klarstellung der Kompetenzen gedrängt .
Das Personal der Staatsoper hat sich , wenn
auch zum Teil aus anderen internen Gründen ,
der Bewegung angeschlossen, deren weiterer
Verlauf nicht abzusehen ist . Wie verlautet ,
spielt anch die vielerörterte R e i n h a r d t - An -
gelegenlieit hinein . Das Engagement des viel -
genannten Berliner Theatermannes (allenfalls
mit einem Teil seines dortigen Ensembles ) soll
in maßgebenden Burgtheaterkreisen heftigem
Widerstand begegnet und auch von Dr . Wild -
gans nicht rückhaltlos gebilligt worden sein . Die
ganze Affäre scheint sich überhaupt im Grunde
zu einem Gegensatz Vetter —Wildgans zuzu¬

spitzen , und es ist noch fraglich , wer in diesem
Duell zweier Individualitäten , die offenbar
nebeneinander nicht Raum haben , die Oberhand
behalten wird . Vorläufig hat Dr . Vetter seine
Demission angeboten .

Im Deutschen Volkstheater gibt es
immer noch Novitäten . „Die Saf , ein Wie¬
ner Schauspiel von Hans Stistegger , ist
ganz in den Traditionen deö älteren österreichi -
schen Volksstücks gehalten , dessen fast völliges
Verschwinden in der letzten Generalversamm -
lung des Deutschen Volkstheater -Vereines viel -
sach beklagt wurde . „Die Rax " hat eine ziem -
lich komplizierte Handlung mit sozialer Verbit -
ternng , Unfrieden . Bergunfällen , schließlich «
allgemeiner Aufheiterung und Versöhnung , na -
türliche Figuren und einen gar nicht üblen
Dialog . 5!ur der Schluh fällt durch allzugrotze
Naivität unliebsam auf . Nichtsdestoweniger hat
das gut gespielte heimische Stück einem Teil
des Publikums , und sicherlich nicht dem schlech -
testen , ganz gut gefallen . Zu einem ansgespro -
chenen Erfolge hingegen wuchs sich die Reprise
des Bernstein schen Sensationsdramas „Bae -
earat " heraus , die als Nachtvorstellung in Szene
ging .

Die Kammerspiele machten uns mit
einer ungarischen Neuheit , dem Lustspiel
„Mann und Frau " von Ladislaus Laka -
t o s bekannt . Es ist an Strindberg und —
Molnar geschult. Bei allem Cynismus eine
nicht ganz unbegabte Arbeit mit etlichen bissigen
Pointen und Ansätzen zu wirklicher Gesellschafts -
satire .

Das Josef st ädter Theater versuchte
sich mit Glück im gleichen jetzt tonangebenden
Genre . „M a r y"

, vier Bilder aus der guten
Gesellschaft von Siegfried Geyer , ist ein Ra -
gout aus Wedekind ' ( Frühlingserwachen und
Kammersänger ) , Schnitzler ( Anatol ) , Kahlen -
berg (Stixchen) und ähnlichen Borbildern ,
bühnengeschtckt auf den Glanz hergerichtet .

Schlietzlich sei des interessanten Gastspiels
der Freien Jüdischen Volksbühne im
Josefstädter Theater gedacht. Die bis nun in
kleineren Rahmen verdienstlich wirkende trefs -
lich geschulte Truppe spielte nunmehr auch
einem breiteren Publikum sehr zu Dank einige
beliebte Stücke des jiddischen Repertoires .
„Der Fremde "

, „Schmäh Jisroel "
, „Der Gott

der Rache"
, „Die Juden " und zeigte ausgezeich -

nete . streng naturalistische Qualitäten . Sowohl
in der Regie als in beachtenswerten Einzel -
leistungen , Dr . O . B .

mit der Faust , datz er zur Seite taumelte . Laule
befahl nun seinen Leuten , den Offizier festzn-
nehmen und ihm die Waffen abzunehmen . Der
Kapitän schlug darauf einem Soldaten ins Ge-
ficht, worauf dieser den Franzosen niederschotz.
Einen Befehl hierzu gegeben zu haben , bestreitet
der Angeklagte auf das bestimmteste .

Im weiteren Verlauf der Verhandlung ergab
sich , datz Laule gar nicht bewaffnet war .
Aufgrund der Zeugenaussagen kam das Gericht
zur Freisprechung des Angeklagten , da be -
wiesen war , dah er weder den französischen
Kapitän erschossen , noch einen Befehl zu seiner
Erschiehung gegeben hatte .

Das Deutschland der Arbeit.
(Drahtmeldung uns . Münchener Korrespond .t

fr . München , 7 . Juli . Beim Festmahl des zur -
zeit in München tagenden 10. Kongresses
für Heizung und Liiftung , an dem auch
Ministerpräsident von Kahr teilnahm , ergriff
einer der bedeutenidsten Großindustriellen Hol -
lands das Wort zu einem begeisterten Hymnus
auf das Dcutschlaivd der Arbeit . Im Namen
seiner Landsleute und aller auf dem Kongreß
vertretenen Ausländer sagte er u . a . : Boll sind

' unsere Herzen von der Ueberzeugung , datz Bay -
ern und ganz Deutschland wieder ein Land der
Arbeit geworden ist . Ich habe in den letzten 6
Monaten das Ausland bereist , aber ich habe nir -
gends ein Volk so intensiv an der Arbeit gesehen,
wie in Deutichland . Mag Deutschland auch den
Krieg verloren haben , es wird doch den end-
gültigen Sieg davon tragen , weil es sich in der
Arbeit wiedergefunden hat . Vor diesem Deutsch-
land der Arbeit — oder besser : vor diesem in
Arbeit sich vertiefenden und in der Arbeit auf -
gehend« : Deutschland muß das g e s a m t e A u s -
land Hochachtung haben ^ Die felsenfeste
Ueberzeugung habe ich , daß Deutschland in weni -
gen Jahren wieder wirtschaftlich so stark und
mächtig sei« wird , wie vor dem Kriege , weil in
Deutschland gearbeitet wird .

Eine neue Verordnung der Rheinlande-
kommission.

(Eigener ^ ravivericht . I
t . Kol » , 7. Juli . Die Interalliierte Rhein -

landskommission hat eine neue Verordnung her-
ausgegeben , die sich mit den Gerichtsladun -
gen an deutsche Staatsangehörige beschäftigt,
die im Dienste der Interalliierten Rheinlands -
kommission stehen. Diese Ladungen sollen an die
Rheinlandskommission gehen , die das Weitere
veranlaßt , wenn die Personen im Armeedienst
stehen, durch Vermittlung des betr . Komman -
denrs . Das Erscheinen der deutschen Staatsan -
gehörigen kann verweigert werden , wenn die
Aussagen die amtliche Stelle des Betreffenden
verletzen könnte und wenn das Gericht , vor dem
er erscheinen soll , außerhalb des besetzten Ge-
biets liegt .

Der ZNarkwrs in Zürich .
(Eigener Drabtbericht .»

e. Zürich . 7. Juli . Die heutige Schlußuotie -
rung : 100 A - 7,80 Geld . 7,90 Brief Franken .

w. Berliu , 7. Juli . ( Eig . Drahtbericht . ) DaS
ziffernmäßige Ergebnis der Abstimmung über
den Sympathiestreik der städtischen
Arbeiter für die ausständigen Guts -
a r b e i t e r steht zwar noch nicht fest , aber die
bisher beendeten Zählungen ergaben bereits
eine Mehrheit von rund drei Viertel für den
Streik , während nur eine Zweidrittel - Mehrheit
notwendig ist . Die Berliner Gewerkschasts -
kommission hat , wie die „B . Z . am Mittag " er -
fährt , für heute nachmittag eine Sitzung anbe -
räumt , in der eine neue Grundlage für die
Verhandlungen zwischen dem Magistrat und den
Gutsarbeitern gefunden werden soll .

Freilichtbühne im Hanauerland . Man schreibt
uns : Auch das Hanauerland hat nun seine Frei -
l i ch t b ü h u e . In dem nur 200 Einwohner
zählenden , mitten im Wald gelegenen Dörfchen
Hohnhurst , das zum Psarrdors Eckartsweier
gehört , wurde am vergangenen Sonntag das
Hanauer Volksstück auö dem 80 jährigen Krieg
„Durch Not zum Frieden " auf einer
neben dem Kirchlein geschaffenen Naturbühne
unter Spielleitung des Ortspfarrers Zier auf -
geführt . Daö Stück fand in Anwesenheit einer
aus allen Teilen des Brückenkopfgebiets zu -
sammengeströmten mehrtansendköpsigen Menge
eine begeisterte Ausnahme . Die erste Wieder -
holnng findet am kommende » Sonntag statt .
Es ist ersreulich , zu sehen, wie der Sinn für
Volkskunst in unserem Volk lebendig 'ist und
wie auf diese Weise dem Hanauerland ein neuer
Mittelpunkt seines Volkslebens geschenktwurde .

Ibsens „Nora " im Film . Wie der Jnter -
nationalen Film -Korrespondenz " von beteiligter
Seite mitgeteilt wird , hat die Projektions -A .-G .
„Union " von den Erben Ibsens das Verv '> lfäl -
tigungsrccht der „Nora " nach der Uebersetznng
von Dr . Julius Elias und Paul Schlenthcr er -
worben . Die Vorarbeiten zur Herstellung des
literarischen Filmwerkes haben bereits begon -
nen . Für die Rolle der „Nora " ist Pola Negri
ausersehen

Runft und Wissenscha ft«
Kunftgcwerbeschulc Psorzhcim . Ter Maler

Albert I o h o und der Goldschmied Alfons
Unserer ivurden zu Professoren ernannt .

Badischer Knnstverei«. Die setzige Ausstel -
lung endigt am Sonntag , den 10. Juli , mittags
um 1 Uhr . Bon dieser Zeit an bleiben die
Räume des Kunstvereins bis Anfang Septem -
ber geschlossen .

Aus dem 2. Kongreß der Universitäten des
Britischen Reichs, der vorgestern in Oxford
eröffnet wurde , hielt Lord C u r z o n als Kanz -
ler der Universität Oxford eine Rede , in der er
sagte, der Krieg , der das Gespenst des deutschen
Militarismus verscheucht habe , habe auch min -
bestens für den Augenblick die Konkurrenz
ber deutschen Universitäten besei -
t i g t . Eine bessere Gelegenheit biete sich nicht
für England , den leeren Platz ein -
zunehmen . Die Aufgabe sei dringend und
man müsse sich ihr unverzüglich widmen .



Sir . 1S6 . Seite 4 Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 8. Juli 1921 Erstes Blatt

Sie rheinische Frage.
Die Erkenntnis , Satz das vielfache Mißgeschick

anö Unheil , das uns Deutsche betroffen hat und
zu Boden drückt , vor allem auch durch einen ver -
hängnisvollen Mangel an politischem Instinkt
und au politischen Kenntnissen verschuldet ist , ist
heute wohl in alle Kreise gedrungen . Wichtiger
aber als solche Selbsterkenntnis ist immer noch
die Besserung und der seste Wille , aus der Ver -
gangenheit zu lernen . Es gibt heute neben der
wirtschaftlichen Wiederaufbauarbeit schlechter -
dings keine höhere vaterländische Pflicht für
jeden Deutschen , als sich über die politischen Zu -
sammenhänge , Notwendigkeiten und Möglichkei -
ten gründlich zu unterrichten . Gerade die Lek-
türe der Tagespresse verlangt aber eine Er -
gänzung , die den Stoff der einzelnen Meldun¬
gen , wie sie der Tag heranbringt , sozusagen in
festen Rahmen bringt und ihre Entwickelungs -
bedeutung verstehen läßt . Was dem Aeitungs -
leser heute besonders Not tut sind also kurze

und klare Uebersichteu über je einen der Fragen -
ko :nplexe , die im Mittelpunkte unseres nationa -
len Lebens und unserer Zukunftsinteressen ste-
hen . In mustergültiger Weise hat da eine solche
Uebersicht über das jeden Tag in Hunderten von
Blättern beredte , besprochene und diskutierte
Problem der Rheinland « Dr . Herbert Ste¬
gemann , ein besonders guter Kenner dieses
Themas und bekannter politischer Schriftsteller
gegeben . 1„D ie rheinische Frage .

" Ver -
lag von Puttkammer und Mühlbrecht , Berlin
1921) . Es gibt nämlich leider eine rheinische
Frage . Es gibt sie wieder wie einst in den
Tagen der Napoleonischen Zwangsherrschaft und
ihre Entwicklung wird mit in erster Linie für
das Schicksal von ganz Deutschland entscheidend
sein . Da find einmal die ungeheuren Schwierig -
leiten , die sich aus der Tatsache der feindlichen
Besatzung , die nun schon über zweieinhalb Jahre
dauert , ergeben , und da ist noch mehr die mora -
lische Einwirkung dieses in alle persönlichen
Verhältnisse der Bevölkerung tief einschneiden-
den Erlebnisses , wodurch einmal das deutsche

Natioualgesühl gegen den fremden Eindringling
in sehr erfreulichem Maße gestärkt wird , an -
dererseits aber neue Selbstäudigkeitsbestrebun -
gen in den verschiedensten Schattierungen und
ein scharfes Betonen der rheinländifchen Eigen -
art aufgekommen sind .

Die psychologischen Ursachen dieser sogenann -
ten Sonderbestrebungen , bei denen direkt hoch-
verräterische Losrcißungswünsche Worten ) einer
ebenso heimats - wie reichstreueu Betonung , der
provinziellen , kulturellen und wirtschaftlichen
Rechte gegenüber stehen , zu erkennen , ist die
Voraussetzung einer erfolgreichen Politik , welche
die Zusammenhänge der Rheinlande sowohl mit
dem Reich wie mit Preußen durch alle Schmie -
rigkeiten und Nöte der Zeit hindurch dock noch
stärken will . Gerade der Rheinländer mug emp-
finden und erfahren , daß die deutsche Volksge -
meinschaft überall seinem besonders schweren
Schicksal und seinen in einer alten Tradition
begründeten Ansprüchen volles , bereitwilliges
Verständnis entgegenbringt und er muß prak -
tisch zugleich der energischen Unterstützung des

ganzen Volkes in der Abwehr der offenen ,
talen , wie der verhüllten gleißnerischen . fraMnj
fischen Annektionsabsichten sicher sein . Oc 'tf 'l
dies , dann wird es keiner französischen ZkP°n
pellosigkeit gelingen , im Rheinlande oder ( ^im Herzen ihrer Bewohner festen Fuß zu fo>" w l
und die Not der Zeit wird die überwältigt '
Mehrheit auch der Rheinländer das Zusamvi ^ ,gehörigkeitsgesühl mit Preußen nur noch fe ? j ^
werden lassen. Um aber die Pflichten der >EÜ "
drängten Volksgenossen mit bestem Willen
füllen zu können , muß man auch alle vcrsch ^
genen und listigen Gebote der feindlichen
nektions - und Ueberrafchnngspropaganda
nen . Auf 52 Seiten gibt Dr . Stegemann ÜÜ
die Einzelheiten der rheinischen Frage bei
Knappheit eine erschöpfende Uebersicht und
jeder Seite findet sich dabei die ernste Mahmi
Was mit dem Rheinland geschieht, wird
zum Schicksal Deutschlands werden ,
muß ganz Deutschland moralisch und geistig
die „Wacht am Rhein " beziehen .

Saison - Ausverkauf x

waschftoffe
ölufen - Aephir A S . 50

Dirnöl - StoAe m» . « ?. 9 . 75

6 'wottnmMne 9.50
Pertal , % 17 . 50

Kleiöer - Votles . T . 15 . —

Wasch - Rips,5aAä 5 : 1S . 75

Gardinen
«gatÖfocn , SS .S ? £ 7 . 50

Tüll -Garnituren , A
Mk. 190.— 110.— © v . "—

Maöras - Garnitmzn ^ .
OK. 195 .— 165.— IaÖ . *

ijßlbftot £ 0 Mk. 95.- 75.- 59 . - —

Spannstoffe , iZ0 NN breite .
Mtr . Mk. 24.— 20.- 11 . SV

Tüllbettöecken •
Mk . 250.— 175.— "

Teppiche
n .« eüichrstosse 4 . 50

Settv » rIagenm, «- --« . ZO . —

S » » enteppicheW
°°

? !7?
Mk. 1250.- 975 .. 750.- Ö * &*"

Stroh - u . Sastteppiche
Mk. 175.. 125.- 95.- 54 . *"—

Tischöecken , 44 . -

Viwanöecken " "
A . 200 . —

Karlsruhe K ) . VolänSer

Möbelstoffe
Möbel - eröpe ^ 22 .— 20 . -

Möbel - Satin XV 26 . — 24 . -

Gobeiinftoffe m£ t
" 78 . — 59 . -

Linoleum
Linoleum -Läufer 54 . —

Linoleum , Ä "
; 172 .—

InlaiS -Linoleum Zt « bm . 295 .—
preise einschließlich verlegen .

Kaiserstr . 121.
Bekanntmachung .

« eschäftiauna « eibliche« Personen i« « att -«nd Schantwirtslhafte » »«treffend .
Nach § S 1, 2 und 6 der Verordnung vom »o. 5. 21,die Bcsch -ntiqung weidlicher Personen in Gatt -

und Swankwirtlchaften betr ., ist der Ein - und AuS -
tritt weiblicher Personen , die i- Galt - und
Schankwirtschaften tätig oder für eine andere
berufliche oder gewerbliche Tätigkeit angestellt oder
zugelassen find , losern ein unmittelbarer Verkehr
mit den Gästen stattfindet , auch wenn sie dauebeu
noch andere Arbeite » verrichten , durch de» Be -
triebsinhaber binnen dreimal 24 Stunden beim
Bezirksamt — Polizetdireltion — anzuzeigen .

Die erstmalige Anmeldung solcher jur Zeit beS
Inkrafttretens der Berordnung beschäftigter Per »
onen nach | 12 der V .O . bat bis spätestens

Z: ie Anmeldungen find bei den zuständigen Polizei -
wach » u einzureichen .

Die Velchästtguug der obengenaunteu « eib -
« che« Personen « nter wauiin Zadren ist nach
K 5 nur mit Erlaubnis deS Bezirksamt « — Polizei -
direktion — gestattet . Die Einholung der Erlaub -
niS für solche zur Zeit des Inkrafttreten » der Ver -
ordnuug bereits beschiftigte Personen nach f 12
bat ebenfalls bis 2b. Juli 1921 aus die oben be-
schriebene Weise zu erfolgen .

Ätach 8 iß der V .O . werden verbotwidrig « Be -
schästignng von weiblichen Personen und Zuwider -
Handlungen gegen diese Anordnung gemäß dem
«Sesed über weibliche Angestellte in Gast - und
Schankwirtschaften vom IS. Januar lS2» ^ Reichs -
gefedblatt « > «9) mit Gefängnis bis in 6 Monaten
und mit Geldstrafe bis zu 1000U Mk . oder mit
einer dieser Strafen oder mit Haft bestraft : § 151
der Gew .-Ordg , findet entlvrechende Anwendung .

SarlSrube . deu 6. Juli 192L
Bezirksamt - Polizei » irettio « .

Hoch - und Tiesbaulechniker
vraktisch erfahren , zeichnerisch gewandt , nicht über
80 Jahre alt , für sofort gesucht" " fch

-

änaite ,
Gaggenau , den 4 . Juli 1921.

DaS « iiraermeitteramt .
Schneider .

Vallifche Ieueroerfichemugs - Vank

Karlsruhe .
Wir machen biermit bekannt , dab wir die Sauvt -

agentur des Herrn EmilBlibler hier . Kaiserailce 43 ,
aufgehoben haben . Demnach find Zahlungen ,
Anlage , Anzeigen und dergl . nicht mehr an den
benannten , sondern nur noch an die unterzeichnete
Geschäftsstelle , Karlstr . 84. zu richten . (Kernfvr .33S.)

Die Generalagentur : I . Teufel .

Fleisch - und Wurstpreise
gültig ab g . Juli 1921.

I . Fleisch :
Rindfleisch je nach Güte mit

Knochen
Ntndsleisch je nach Güte ohne

Knochen
Kuhfleijch mit Knochen . . .
Kuhsleisch ohne Knochen . . .
Kalbfleisch je nach Güte . . .
Z-chweinesleisch je nach Güte .
Hammelfleisch , frisch . . . .
Ziegenfleisch

1 . Wurst :
Fleischwurst
Schinkenwurst
Sranksurier Leberwurst

angeräuchert
Feine Leberwurst , angeräuch .Leberwurst , gewöhnlich . . .Blutwurst , gewöhnlich . . .Feine Blutwurst «Zungen -

wurst , Thüringer Rotwurst )
Prebkovf
Bratwurst
Griebenwurst mit Speck, ger .Schwartenmagen . weiß und

rot . gewöhnlich
Wiener
Mettwurst

ver Pfund
Jt 10.- bis Ji ib .—

M 12.- biS Ji 16.50
Ji 8.—
Ji 10.-

11 .- bis .« 13.—Jl 14.- bis « 16.—
M 10. — vis .« 11 .—M 6.—

Ji 12 . -
Ji 16.-
.« 10,—
Jl 16. -
Jt 6.—
Ji 6.—

Ji 16 .— bis Ji 18 .-
M 18 .—
M 14.—

12 .—
Ji 10.—
.« 16.-Jt 22.- biS .« 21.-

Jreie Metzzec -Znnung Karlsruhe .

Pferde -Rennen in Achern
Sonntag , den 10 . Juli , nachmittags 2 ' ,'2 Uhr .
Preise Mk. 15 500 und Ehrenpreise ,

1 Tr abreiten
2 Galoppreiten
2 Hürdenrennen
I Herrenreiten .

Nennungsschluß 5. Juli 1921 . Nachnennungen
mit doppeltem Einsatz bis 8 . Juli, abends 6 Uhr.

Während der Rennen konzertiert die Stadt¬
kapelle Achern .

Oeffentlicher Totatisator .

Ml . MM .
Motten

Aleisch abgäbe
Samstag -

9—11 Uhr Nr . 801 - 500
« »ntag :

2 - 8 Uhr Nr . 601- 700.

E« vsehle

Fränkische

Wurslwaren
«nt geräuchert , wie :

Pretzl »ps. Schinken -
«vurit . Bjorkivurst .Leberlvurtt «».streichen »,Ätuw » - »topf Brieden ,
wnrst 9 Pfd. 125 Mark,
5 Pfd . 70 Mark . Diirr -
fleisch «. Rtvvenspeor
pro Pfd . 18 Mark , RoU -
schinken (knochenlos»

vro Pfd . -Ji Mark .
Alles mild gesalzen , von

besten Landschweinen .
Verpackung krei.

Bei größerer AbnahmeTve » ,al -Offerte
Karl Brehm

Medgerei
TauberdischosSbein «.

Israel . Gemeinde .
Hauvtsvuagoge
Kronenstrahe .

Freitag , den 8. Juli :
tsabbatansana7 .30Uhr .

Samstag , den 0. Juli :
MorgeugotteSd . 8.60U.
Predigt l/2 10 Uhr .
Rabbiner Ur . Cohn.
Jugendgottesd . y .oo u .
i- tadtravbiner0r . Kur -
rein .
Sabbat - ?lusgangS .35N .

Werktags : Morgengot -
tesdicnst 6.15 Uhr .
Abendgottesd . 7.zo Uhr .

Israel . Religions -

gefelischaft .
Freitag , den 8. Juli :

Sabbat - Anfang 7.15 U .
Samstag , den S. Juli :

MorgcngottcSd . - .30 U.
SchUlergotteSd . 3.00 lt .
Nachin.- Gottesd . 5.00 li .
SabbatauSgang 9.26 U.

Werktags : Morgenzot -
teedienkt 6.15 Uhr .
Nnchm. -Gottesd . 7.S0 U .

E. Teigmann
Rachf. A. Illing

Adlerstr . 4 . Tel . 2244 .

anzeigen - nnü
Abonnements-
Bestcllungen

richte man
für Dur lach
an unseren
Vertreter

Firma

Hauptstr . 56
Telephon 393

Oie Geschäftsstelle
des

Karlsrutierlssblatt

Blaufelchen , Cabliau , Schell - j
fisch , Rotzungen

| Lachs geränch. Fischkonserven ,Hummer , Langusten , Caviar .
| Matjesheringe , neue Kartoffeln

Deutsche Süßrahmbutter täglich frisch
| Schweineschmalz , Margarine , Palmin " und !

Estol , Milch , kond, und steril.
I Maccaronl und Nudeln . . . . . Pfd . 8 .— |

Obst- u . GemüseHonserven
Marmeladen u. Konfitüren !

offen, 1 und 2 Pfd .-Oläser und 5 Pfd.-Eimer
Kaffee , Tee , Kakao , Schokoladen .

Pralinen , Keks .

Reiseproviant
Wurst - und Fleisch waren aller Art,

Klse aller Art .
otwelne , Südw

weine , Spirituosen ,
WelS - und Rotweine , SOdwelne , Kranken - I1 * " • n, Liköre

Hans Kissel
Kaiserstr . 150.

Lieferung frei Hans .
Fernruf 335 u . 97
— Prompter Versand .

Wanzen ^ Brut
vertilgt restlos nur Kammerjäger Berg ' s Nicodaal .
Erfolg verblüffend . Kinderl . anzuw . Dankschr . v. überall .Beste Zeit zurBrutvernlchtung. Doppeipackuagu. 7 -
Erhältlich bei O . Fischer , Hidolitas-Drogerie , Karlstr . 74,R . W . Lang , Drogerie , Kaiserstr . 24 , tonst portofrei be»
Hermann A . Groesel , Berlin 248 , Königgrätzerstr . 49

r Vetren * Kleider
reinigt m>» stirbt fn fürjtftte Z^ t

Kad Timeus
Jörterei und chemische Waschanstalt

StaricnftraS* »1 JUHferftroB« «*
ffeL 2«iS meglg« preise d. Marktplatz

!

berücksichtigt bei
Einkäufen die
Inserenten des

betWMWlan fite m mte BaöiiDof -

geSfitiDe u. Den ZesWtz ö. SkalikßatlstuOe
Slufneficlli OD » vrorefiot Dr Karl -Jio er .
1912. Äroh ' Quart , init 7 Seite i Text und
20 ganzseitigen Abbildungen und Plänen
auf . .>tatUt^tstdruckvavier. ^ reis Mk. L.— .

M WUlirÄMl « im MW
oberhalb Horbach. Bearbeite ! von der Ge »
neraldirektion der Badischen StaatSeisen -
>abnen . 191V. Grob -Quart . 53 Seiten
Text und 43 Kanen und Zeichnungen , ge -
bunden >n Halbleinen . Preis Mk. 24 .—

Die Preise i'etiteöcn «ich aus »
schlienllck -5ener :lngS,uschlaa .

Zu dezieben durch isde Buchhandlung und
auch vom Berlag !

C . I WWrW öoföu 'Döouölung m. ö. h .
. e -. 29?liitter »r . l »larlör lie >.

H Samstag , 9 . Juli 1921 , abends 7 Uhr
rä u . Sonntag , 10 . Juli , nachm . 3lk Uhr

wie
nicht 3 Uhr,

auf den Plakaten angegeben
große

0

| Springen u . Wasserballspiele
a im Städt . Sommerbad am Rheinhafen
1 Eintrittspreise : Samstag 9. Juli 1921 .
| Stehplatz Mk. 2 —, Schülerkarte Mk. 1 .—.
0 Sonntag, den 10. Juli 1921, num . Sitz-
p] platz Mk. 5.—, Stehplatz Mk. 3 .—,

Schülerkarte Mk. 2. — . gj
@ 0

y

Karlsruher Fußball-
verein, E. V.

Schirmherr :
Prinz Max von Baden.

Oeschäftsst . : Karlslr . 6 .
Telephon 1920.

Die auf 16. Juli an¬
beraumte

Jaltres -

Ventnamluns
wird auf Samstag , den

23 . Juli verlegt .

Die für 10. Juli geplanteNachfeier anläßlich des
75 . Stiftungsfestes wird
mit dem Kinder - nud Fa¬
milienfest verbanden , das
am 17. Juli 1921 stattfindet .

Sonntag , 10. Juli 1921 -
vormittags 8 Uhr auf dem

Turnplatz

internesFechttournier
nachher gemütliches Bei¬
sammensein ,

Der Turn rat .

Die
Generalversammlung

die am 3. Juli wegen
f erückter Zeit nicht zfl

e geführt werden konfl ^findet ihre Fortsetzung *?
Freitag , den 15 .Julü 19<!
abends 8 Uhr , in uns^
Lokal , „ Zum Golden ^,
Adler " , KarlfriedHcbs»'

Tagesordnung :
Neuwahlen «

Wir bitten um zahlreich
Erscheinen .

Der Vorsta ^

F. U. Beiertheim
Sportplatz Hinten'0
:: Hauptbahnhof -

Sonntag , 10. Juli
auf unserem Piatie
nachmittags 4 Uhr

Große
Volksbelustigung
verbunden m .Musik,ölö ^j?,
hafen , Würfelspiel , WjL ,
schießen und Ballwen
Für die Kinder ist ebA
falls fürUnterhaltung
wie Wurstschnappen , 5*

hüpfen etc.
Gleichzeitig findet uw

l/g5 Uhr ein .
HaiKürcllweiisF

zwischen ..
Karlsruhsr Männetiumv «'8^
und Beiertheimer Turnve '8' 1

statt . |
Die Mitglieder nebst ^

milienangehörigen so '
Freunde und Gönner .y,
Vereins sind herzlich ^
kommen .

Eintritt fref . ^

am ? » . '

ueno
DoppelfettsciH «

V daher größte Ausgiebigkeit ,2 ÄF das Befie für die Wäfche .
VERE !N!GT£ SEIFENFABRIKEN STUTTGART

hobenio QÜep . e' fljfftlvsrtszn Gefchäften
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im Vellnachrichlenverlehr.
So >t Postinfpektor Morath , Mitgl . d . Reichstags .

lange ist es her , öu wurde der Syphon -
„ tt Mörder als Triumph der Technik angestaunt .
:t0t ^ erinnere mich noch , wie ich als Sekundaner
feP ? »er Physikstunde den Apparat mit ehrfürch -

•r i
'8eöi Schauder betrachtete , der eine Uebermitt -

j
nS telegraphischer Zeichen vo» Kontinent zu

chlG?? tiuent möglich machte. Der von hier tu die
" " geschickte elektrische Strom reichte in

!a noch gerade aus , um die winzige Mag »
u-V '"-«oel . die mit einem au einem Härchen aus-
»HMUlgten Spiegel in Verbindung stand , ein" Elp

* « Picgei in «sttuinounn iiunu , ci«
ö u wenig zu bewegen . Ein Lämpcheu stand
- «« ü 1 dem Spiegel , der im verdunkelten Ro " '"

Lichtschein warf , welcher je nachdem.
NU!

36 '

Raum
W . . WWW>

links oder nach rechts fiel , einen Punkt
g S ttt

EC einen Strich des Morsealphabeths beden-
H . Zwar dauerte es lange , bis man auf diese

Buchstaben und Worte
die Verständigungsmöglichkeittctr - * ~

abtelegraphierte .
war da.Ai -r

umps der Technik !
Eln paar Jahre später und der frisch im Tele -

^ hendienst ausgebildete Postbeamte saß bald
» dieser , bald an jener internationalen Tele -

. ^phenleitung und empfand es tief , wenn er
^

" immer neuen Kabelverbindungen , immer
Wundern derTechnik sah und hörte . Der

^ ukrieg kam und unsere Feinde durchschnitten
^ ^le kostbare» Ueberseekabel , um sie gegen
*7 ® internationale Recht auch nach Friedens -
Mb Mi behalten . Deutschland , das dank seiner

uik au der Spitze des Weltnachrichtenver -
^ gestanden hatte , verlor sewen Vorrang
damit ein wichtiges Werkzeug zum Wieder -

iJ °au seiner Wirtschast , wie es schien , für
Und nun hat dieses verarmte und ge-

Achtete Deutschland in der kurzen Zeit seit
lk̂ digung des Krieges und namentlich im letz-
Ix?Mhre Fortschritte auf dem Gebiete der Fun .
j>„Megraphie gemacht, mit denen es seine Be»

77er weit überflügelt .
,7^ e Einladung des Staatssekretärs Dr . Vre -

»if vom Reichspostministerium gab den Mit -
k

'^ ern des Hauptausschufses des Reichstags
^ Senheit , sich von diesen Fortschritten bei

Besuch der Funkenstation Nauen ein Bild
fachen . Da draußen , wo sich die Antennen ,

üb. deu Verkehr mit Neuyork vermitteln ,
% * '250 Meter hohe Masten spannen , hielt der
^ »atssekretär im Hörsaal einen einleitenden
d„" ?ag . Den ersten . Schritt zur Verbesserung
^ . internationale » Verkehrs bedeutete die im

^ e igig beendete Legung eines Fernsprech -
„ ach Schweden . Dann folgte die Auf -

^ >vie fcg Funkenverkehrs mit Hollaud , mit
«er telegraphische Verkehr ganz ins Stocken
feit war . 36 Stunden brauchte vor zwei

n^ en ein dringendes Telegramm von Berlin
1̂ ? . Amsterdam . Gewöhnliche Telegramme
iwjjdea zeitweise schneller mit der Post als mit
3 Draht befördert . Jetzt ist längst der Nor-
„b,Zustand durch die Hilfe des Funkentelegra -

"Verkehrs wiederhergestellt . Und was keine
i^ matische Verständigung erreichen konnte ,
iw haben wir bald durch Verhandeln zwischen

Technikern der beteiligten Länder erreicht:
>y, ^ 1chland ist durch seinen Fuukenverkehr fast
te/~ !>attgig von der Benutzung der ihm geraub -
ß^ -̂ abel geworden , deren es sich zur Ber -
>̂ °'guug mit Amerika wohl oder übel bedie-
hy? und für deren Benutzung es obendrein noch
^ Sondergebühren bezahlen mühte . Solange

diese Kabelverbindung angewiesen waren ,
es 12 Stunden , bis die Notierungen der

^ "gebenden Neuyorker Börse in Berlin wa-
wtst einen halben Tag länger mußte der

Statt ? Finanzmann auf sie warten als der
sî Ke , und England hatte naturgemäß stärk-
Zy -, Interesse an der A >rfrechterhaltu »g dieses
ttj , ^udes. Jetzt sind diese unentbehrlichen Mit -

eine halbe Stunde nach Schluß der
lei^ rker Börse in Nauen und werden von dort
ŝ sraphi.sch und von Königswusterhausen sogar
iid-^ ^ elephonisch noch in derselben Stunde
fyj sanz Deutschland verbreitet . Wer als
^ . "Nent im Besitz der erforderlichen Rahmen -
ŷ /Nne ist , hört in seinem Zimmer mühelos ,
idj^ vo« Königswusterhaufen ihm zugesprochen

Kein Land der Welt hat eine auch nur
.nd schnelle Verbindung , und doch ist mau

*>8 iSÜ diesem Erfolge noch nicht zufrieden .
von Cuxhaven die ersten praktischen

dkyMc mit den Herzschen Wellen zu einer
itt Wen Verständigung init einer Barke in

^ vrdsee gemacht wurden , konnte man die
»Ig Men ber beiden Stationen nur entweder
>» ^ vipfängcr oder Geber benutzen . Und bis

lüngstc Zeit gab man sich damit zufrieden ,
tttu 5 >rd Nauen dauernd zum Abgeben benutzt ,

»- 11^ 1° . ^uernd gehen in Geltow bei Potsdam
>b£«J aus Amerika ein . Aver die in
«»I ^ttnörfcr lanö aufgelieferten Telegramme müssen

einmal an das Haupttelegraphenamt
Ilt) ^ und von da durch Ferndrucker nach

!je!

jr«'"
Breii

Ü

ictf

"" for? ^eföröert werden, ' umgekehrt müssen alle
»ych senden Telegramme zunächst von Geltow
Sey Berliner Sauvttelearavbeuamt aelan -
^ i» ^ diese Zeitversäumnis wird man küns-

^aren . In Berlin werden die Beamten die
9t6eit 1Uen bestimmten Funktelegramme ab¬
hilf. ' die dort mechanisch übertragen und mit
'et, von der Antenne in den Raum gesand-

j
°chfrequenzströme weiterbefördert werden ,

»d» 2 . Berlin wird künstig von den Beamten
t eötamm aufgenommen werden , das in
Ae», ^ ankommt , und vou bort auf mechani-

^ ege in *die Leitung Geltow —Berlin
^ agen wird .
^ der der Technik ! Was kann Feindes List

'flie o e gegen ein Land unternehmen , das
^ a>nz

st" n-gen in solcher Zeit aufzubringen

fiter verständnisvollem Lächeln stimmten die
'% <> 1 ^ anen dem Vortragenden zu , als er

*»!> ^ daß leider der inländische Fernsprech -
^»sx.^ fegrammverkehr noch nicht auf die Höbe
' »tu}, . 2 Ueberland - und UeberseeverkehrS ge-
Mt ° . .^ erden konnte . Und unter allgemeiner

wurde die Schlußbemerkung des
^ krctärs aufgenommen , daß es bloß

f u)(* S -1 cn 7 " UmtUWMtmUl / vUD V-X7 v *v l)
Reichstags sei , auch hier Besserung zu

Jtttf. ?' lndem er durch Annahme des Ent -
SU der vielumstrittenen Fernsprechge -

nordnung der Verwaltung die Mittel
*• tu öcu KulavdSoerkehr Ordnung .

Schnelligkeit , Zuverlässigkeit zu bringen . Ein -
brucksvoller und geschickter ist kaum je eine Ge-
bührenvorlage begründet worden !

Welche Aussicht«» für unser Zeitungswesen ,
wenu wir erst entsprechende Verbesserungen
auf der stark überlasteten direkten einen Lei-
tuug Berlin —Karlsruhe haben ! — Daun wird
es das Bestreben , unsere Leser schnell über das
Neueste zu orientieren , geradezu ein Genuß
werden . ( Red .)

Deutsches Reich . .
Reichsarbeitsminisler Dr . Brauns

muß auf dringenden ärztlichen Rat einen länge -
reu Urlaub antreten .

I^US Saöen.
Amtliche Nachrichten .

Ernennungen. Versetzungen usw .
DaS Mi winden 11m Kultus utrö Unterrichts hat den

H-rirb« lßtojrer £anfrührteii Kelix © 41 d « r in Mannheim
juw Ha«i>«lSlchrer an der HandelSschul« daselbst «r-
nannt . drm pwnmäßigcn außerordentlichen Professor
der Philosophie an der Universität HeÄelbers Dr . Karl
Jaspers die Amtsbezeichnuna und die akademischen
Rechte eines ordentlichen Professors verliehen , den
HamdelAehrer Richard M a l t e u r von der Handels -
schule Karlsruh « an die badische höhere technische Lehr-
anstatt <Gtaatstechniknm ) in Karlsruhe versetzt , den
ordentlichen Professor der Botanik an der Universität
Heidelberg Dr . Lutnvis Jo ft auf i . Oktober INI auf
Ansuchen entlassen .

Die Evangelische Kirchenregteruug hat den Pfarrer
John in Waldshut »um Pfarrer in Bretten , den «vg.
? ii»rrer Karl Kraft ht Jhringe « zum Pfarrer in
Neulutzheim ernannt .

Mit Entschlietzuna des StaatSmimsteriu -mö wurde
Regier » ngsbamnetster Dr . Karl P a r a v t c i n i »u-
ruhegefetzt.

Landesfeuerwehr-Unlerfiützungskasse .
Nach dem Geschäftsbericht für das Jahr 1920

hatte die Landesfeuerwehr -Unterstützungskasse
in diesem Jahre u . a. folgende Aufwendungen :
a) Unterstützungen an verunglückte Feuerwehr -
Männer und Mitglieder von Löschmannschaften
sowie an Hinterbliebene von solchen Personen
in 115 Fällen 62 620 .82 Ji , darunter 54 wieder¬
kehrende Unterstützungen im Jahresbetrag von
45 025 .32 M. b) Beihilfen an Feuerwehren und
Gemeinden zur Anschaffung von Löschgeräten
und Ausrüstungsgegenständen in 52 Fällen
221175.70 M. Für die Besichtigung der Feuer -
löscheinrichtuugeu durch die einzelnen Bezirke
bestellten Feuerlöschinspektoren und für die
Haftpflichtversicherung ber Feuerwehren und
Löschmannschaften wurden aufgewendet 35 304 .12
Mark . Zur Bestreitung dieser Aufwendungen
stand der Kasse neben den Zinsen aus dem
Grundstocksvermögen mit rund 33 900 Ji aus
den von der Gebäudeversicherungsanstalt und
von den im Lande zum Geschäftsbetrieb zugelas -
senen Feuerversicherungsunternehmungen für
gemeinnützige Zwecke zu leistenden Beiträgen
der ihr vom Ministerium des Innern zugewie -
sene Betrag von 300 000 Ji zur Verfügung . Das
Vermögen hat sich im Jahre 1920 um 305 927 .07
Mark vermehrt und beträgt zurzeit 1 092 225 .83
Mark .
16. Kongreß des Zentralausschussesfür Volks- und

Iugendspiele.
Der Unterausschuß für die Ertüchtigung der

veiblichen Jugend stellte bei der Mannheimer
Tagung folgende Richtlinien auf : 1. Die Lei-
besübungen ber Mädchen in den verschiedenen
Altersstufen habe.» sich den physiologischen An -
sordcrungen anzupassen , die sich aus der je-
weiligen Körperentwicklung ergeben . 2. In
der Schulzeit ist von 14 Jahren an der Unter -
richt dem Wachstum , der Vermehrung des Blut -
gehaltes und der Entwicklung der Lungen an -
zupassen . Dies verlangt insbesondere reichliche
Uebungen in freier Luft und geregelte Spiele
(Nachmittagsspiele , Wandern und Schwimmen ) ,
sowie orthopädische Haltungsübungen zur Kräs -
tigung ber Rumpsmuskulatur . 3. In der Reife -
zeit vom 13. bis zum 18. Lebensjahr sind kräs-
tigende Leibesübungen besonders notwendig
und in de» Fortbildungs - , Handelsschulen usw.
pflichtmäßig zu fördern , wie dies für das mann -
liche Geschlecht bereits eingeführt ist. Die
Gleichstellung des weibliche» Geschlechts mit
dem männliche » aus diesem Gebiet ist eine un -
bedingte Notwendigkeit , wenn wir ein gesun-
des , leistungsfähiges Geschlecht heranziehen
wollen . Der Unterausschuß wird diese leitenden
Gesichtspunkte in einer besonderen Denkschrift
zusammenfassen und demnächst weiteren Kreisen
unterbreiten .

e . Durlach , 7. Juli . Nach Teilnahme an der
Tagung der Vertreter der mittleren Städte Ba -
dens in Donaueschingen begaben sich die hiesigen
Vertrete « , Bürgermeister Dr . Zierau , Ge-
meinderat Weber und Gemeinderat Silber
auf den H e u b e r g zum Besuche des Kinder -
erholungsheims , in dem auch 40 erholungsbe -
dürftige Durlacher Kinder untergebracht
sind . Die Freude der Durlacher Kinder war
sichtlich sehr groß , und dankbar erwiese» sie sich,
als sie vom Bürgermeister ihrer Heimat mit
Schokolade beschenkt wurden . Sie sangen , er-
zählten , spielten und weihten die Besucher so
recht in das Leben und Treiben im Kindererho -
lungsheim auf dem Henberg , wo gegen 3000 Kin -
der aus allen Gauen des Landes Erholung fin -
den , ein . Die Besucher konnten mit Genugtuung
feststellen, daß die Kinder in guter Obhut sich
wirklich erholen können und eine vorzügliche
Verpflegung habe » . Alle sprachen auch ihre volle
Zufriedenheit mts . Möse die Einrichtung recht
segensreich wirken und überall Unterstützung
finden .

t . Pforzheim , 7. Juli . Zu dem schweren U » -
glückssall , dem der Kriminalwachtmeister
Albert Sickinger zum Opfer fiel , wird noch
gemeldet , daß sich plötzlich div Pistole eines der
an den Schießübungen beteiligten Polizeibe -
aurten entlud . Die Kugel drang Sickinger in
den Unterleib und führte seinen alsbaldigen
Tod herbei . Der Beamte , dessen Wasse sich ent -
lud , war der Meinung , daß die Pistole nicht
geladen nxrr.

e . Mwgolsheim b . Bruchsal , 7. Juli . I » de»
nächsten Tagen findet hier das zweite Mal B ü r -
germeist erwähl statt , nachdem beim ersten
Wahlgang kürzlich die beiden Kandidaten Ju -
lier (bisheriger Bürgermeister ) und Neff
(Bürgermelsterstellvertreter ) gleich viel Stim -
men erhielten . Auf den Ausgang der zweiten
Wahl ist ma» sehr gespannt , da beide Kandidaten
der Zentrumspartei angehören .

l . Wiesloch . 6. Juli . Durch die Erweite -
rung der Volksschule war auch die Auf -
nähme der Schüler aus dem Stadtteil Alt -
W i e s l o ch in die Wieslocher Klassen ermög -
licht. Dioser Aenderung im Schulbetriebe , die
die Ersparung einer Lehrkraft bedeutet , stellten
sich nun einige Alt -Wieslocher Eltern entgegen ,
die seit dem 1. Juli ihre Kinder vom Unterricht
fernhalten . Da sie auf dieser Rechtsbeugung be -
harren ^ wird die Behörde den Fall regeln
müssen.

t . Hockeuheim b . Schwetzingen , 7. Juli . Ein
frecher Raubüberfall wurde in einer der
letzten Nächte von dem übel beleumundeten
Adrian E b e r l e von hier verübt . Er schlug
einen heimkehrenden Burschen nieder , raubte ihm
Uhr und Geldbeutel und mißhandelte den
Überfallenen derart , daß dieser bewußtlos und
blutüberströmt aufgefunden wurde . Die Polizei
verhaftete den Räuber .

- Mannheim , 7. Juli . Der ä l t e st e hiesige
Lehrer , Hauptlehrer Anton H o f f n e r , ist im
Alter von 84 Jahren g e st o r b e n.

t . Mannheim . 7. Juli . Beim Baden im
Neckar ist der 15jährige Schüler Ernst Berg -
mann ertrunken .

t . Heidelberg . 7. Juli . In umfassender Weise
fand in der Frühe des Donnerstag eine Polt -
ze istreife durch das Gebirge nach den ver -
schollenen Bürgermeistern statt . An
der Suche beteiligten sich drei Hundertschaften der
Hiesigen Sicherheitspolizei , beritten « Sicherheit ^
polizei , Kriminalbeamte , Fahnder , das Waldauf -
lichtspersonal . Das Korps Baudalia . dem Ober -
büvgermeister B u s s e als Alter Herr angehörte ,
beteiligte sich ebensaM vollzählig an der Streife
der Kriminalbeamten . Die Streife erstreckte sich
in breiter Schützenlinie über den Königs -
st u h l . Sie wurde von Staatsanwaltschaftsrat
Haas geleitet . Die Kriminalbeamten waren
zum Teil mit hervorragenden Spürhunden , dar -
unter den beste » Hunden der Karlsruher Drei -
surschule, ausgerüstet . Wie bis jetzt bekannt ge-
worden ist, blieb die Streife ohne Erfolg . —
Zu dem Verschwinden der beiden Bürgermeister
schreiben die Heidelberger Blätter , daß nm» be-
stimmt mit einem Verbrechen rechnet. Nach
einer Zeugenaussage sollen im Walde des Hei -
ligenberggebiets an einem der letzten
Abende vier Schüsse gehört worden sein. Es
ist selbstverständlich, daß das Verschwinden so-
wohl der Bürgermeister Busse und Werner , so -
wie des Berliner Kaufutanns Horst Horn die
Einwohnerschaft i» die größte Aufregung versetzt
hat und das Tagesgespräch bildet . Da niemand
sicher weiß , wo die Fremden hingegangen sind ,
ob sie den Heiligenberg und den KönigsstuHl als
Ziel erkoren haben , ist bei der Größe des in
Frage kommenden Gebiets die Suche außeror -
denttich erschwert .

t . Heidelberg , 7. Juli . Die von der Straßen -
bahn eingeführte doppelte . Fahrgeld -
z a h l u n g nach 10 Uhr abends hat sich als ein
Kehlschlag erwiesen . Die Benützung der Stra -
ßenbahn war »ach diesem Zeitpunkt so gering ,
daß sich die Direktion entschlossen hat , diesv Be-
stimmuug für die Werktage wieder aufzu -
hebe » ) sie bleibt nur für die Sonntage be-
stehen .

a . Weinheim . 7. Juli . Im „Schützenhof ^ in
Hemsbach wurde durch die Kulturinspektion
Heidelberg in einer allgemeinen Bürgerver -
sammluug der vier badischen Weschnitzgemeinden
eine eingehende Erläuterung über das neue ver -
einfachte Projekt der Entwässerung der
Weschnitzniederung gegeben . Regierungs -
baumeister K o h l e r legte dar , daß bei diesem
Projekt das anfangs geplante Pumpwerk an der
Landesgrenzv wegfällt . Die künstliche Hebung
des Wassers kann gespart werden , weil die hes-
fische Regierung nach schwierigen Berhaudlun -
gen in Aussicht gestellt hat , daß sie -gegen die Ab-
leitung des Niederungswassers ins hessische Ge-
biet unter gewissen Einschränkungen keine Hin -
dernisss in den Weg legen will . Das Ergebnis
der Beratungen bestand darin , daß die hauptsäch -
lich beteiligten Gemeinden Laudenbach und
Hemsbach zu dem neuen Projekt ihre rückhaltlose
Zustimmung gaben . Die endgültigen Abma -
chungen mit der hessischen Regierung sollen mit
größter Beschleunigung getroffen worden , damit
der trockene Sommer ausgenützt und mit der
Ausführung des Unternehmens in den nächsten
Monaten begonnen werden kann .

H . Baben -Bade » , 7. Juli . In seiner jüngsten
Sitzung hat der hiesige Stadtrat beschlossen , beim
Ministerium des Innern vorstellig zu werden
mit dem Antrag , daß alle Zureife - und Aufent -
Haltsbeschränkungen für Ausländer nun -
mehr aufgehoben werden . Dem Finanzministe -
rinm wurde die Bitte um Eintreten für die Er -
Haltung eines selbständigen E i s e n b a h n r at es
sür die Eisenbahngeneraldirektion in Karlsruhe
unterbreitet und a» die letztere wiederholt das
Ersuche» um Verwendung für direkte Kurs -
wagen nach Baden -Baden gerichtet . — Der hie-
figen Gemeinnützigen Baugenossenschaft wurde
für den Abschnitt n der Medelung Ooswinkel
ein Baudarlehen von 400 000 Mk . gezahlt
und dem Bauverein Baden -Lichtental ein solches
von 150 000 Mk . bewilligt zur Teilbefriedigung
der an Siedelungsbauten beteiligte » Geschäfts -
leute . — Die hiesigen Bäcker werden Voraussicht-
lich in nächster Zeit den Brotpreis erhöhen ,
und zwar auf 3.90 Mk . für den großen und 1 .95
Mark für den kleinen Laib Schwarzbrot .

: : Kehl , 7. Juli . Das Straß burgerElek -
t r i z i t ä t s w e r k hat den Tarif für das badische
Versorgungsnetz wie folgt festgesetzt : Für Be -
leuchtung 3 Mk . , für Kraft 1 .50 Mk. pro Kilowatt -
stunde.

t. Kehl . 7. Juli . Ein roher Bubenstreich wurde
von dem Besitzer der hiesigen Lichtzentrale
verübt . Er zündete das auf seinem Hause
befindliche Storcheuuest a». m - ^ lckem Lch

noch drei junge Störche befanden . Der Storchen ,
vater flog sofort davon , während die Storchen -
mutter die kleinen Störche zu behüten suchte .
Erst als die Klammen sie selbst zu ergreifen
drohten , entfernte sie sich .

( ! ) Oberharmersbach b . Offenburg , 7. Juli . Aus
dem Markte in Haslach wurde der Landwirt
Christian Haas von einem fremden Pferde der-
art geschlagen , daß er schwere i»»ere Ver -
letzungen erlitt und ihnen erlag .

t . Schutterwald b . Offenburg , 7. Juli . Die
Landwirtseheleute Philipp Wagner konnten
dieser Tage ihre goldene Hochzeit feiern .

X Jmmendinge » , 7. Juli . Das deutsche Ver -
kehrsministerium hat soeben die Eisenbahngene -
raldirektion Stuttgart beauftragt , gemeinsam
mit der Eisenbahngeneraldirektion Karlsruhe
die Frage einer Beseitigung der den Durch -
gangsverkehr sehr ungünstig beeinflussenden
Eisenbahnspitzkehre im hiesigen Hauptbahnhof zu
prüfen . Für die Beseitigung dieses Hemmnisses
liegt seit Jahren schon ein vollständig ausge -
arbeitete ! Plan vor , wonach zwischen Tuttlingen
und Singen eine bei Möhringen an der Donau
abzweigende vier Kilometer lange direkte Ver -
bindungsstrecke nach Hattingen eingelegt werden
soll.

'

Ms Nachbarländern.
t . Stuttgart . 7. Juli , lieber den Stand ber

Früchte in Württemberg teilt das statistische
Landesamt mit : Der Stand des Winter -
getreides ist ein schöner. Weniger besrie -
digend infolge der Trockenheit ist das S o m
mergetreide , namentlich der Hafer ist in
der Entroicklung zurück . Die Kartoffeln
und die sonstigen Wurzelgewächse haben sich bis
jetzt befriedigend entwickelt. Die Heuernte
ist beendet : die Menge ist unter dem Mittel ge-
blieben , wogegen das Heu hinsichtlich der Güte
sehr befriedigt . Die Obstaussichten ent -
sprechen nicht der reichen Blüte , da vielfach die
Früchte infolge der Trockenheit stark abgefallen
sind . Im Landesdurchschnitt wird in Aepseln
eine kaum mittlere , in Birnen eine nur mittlere
bis geringe Ernte zu erwarten sein . In den
Weinbergen ist die Blüte durch die kühle
Witterung um MitteJuli verzögert und dadurch
das Auftreten des Heuwurms gefördert wor -
den : auch die Peronofpora macht sich da und dort
bemerkbar . Im übrigen aber ist der Stand der
Weinberge bis jetzt befriedigend .

/ lusöem Stadtkreise^
Todesfall . Im Alter von 84 Jahren ist

Staatsrat Wirkl . Geh . Rat Emil G l o ck n e r
gestorben . Er war 1837 in Karlsruhe ge -
boren , wurde 1860 Kameralpraktikant , 1865 Sc -
kretär bei der Steuerdirektion , 1870 Finanzassi -
stent, 1872 Finanzrat 1875 Ministerialrat im
Finanzministerium , 1884 Steuerdirektor , 1902
Staatsrat . 1908 Wirkl . Geh . Rat . 1909 Präsident
der Oberrechnungskammer . Später wurde er
pensioniert . Zwischenhinein war er längere Zeit
Mitglied der Ersten Kammer des Bad . Land -
tages . Mit Geheimrat Glöckner , der ein bibli -
sches Alter erreicht hat . ist eine markige Beam -
tenpersönlichkeit in bestem, alten Sinn aus dem
Leben geschieden. Besonders die Angehörigen
der Finanzverwaltung , durch deren Dienstzeit
der Verstorbene als maßgeblicher Vorgesetzter
und Kollege geschritten ist , werden Staatsrat
Glockner in gutem Andenken behalten .

Abschiedsgottesdienst von Stadtpsarrer Kühle -
weiu . Im Hauptgottesdienst in der Evangel .
Stadtkirche wird am kommenden Sonntag , vor -
mittags 10 Uhr , Stadtpsarrer K ü h l e w e i n ,
der auf die Christuspfarrei in Freiburg be -
rufene , hochgeschätzte , langjährige Seelsorger der
Alt -Ostpsarrei . sich von der hiesigen evangeli -
schen Gemeinde verabschieden. Bei dem Gottes -
dienst wird auch der Chor des Vereins für evan -
gelische Kirchenmusik mitwirken . Aus Anlaß
des Abschieds findet am Sonntag abend um
8 Uhr auch eine weltliche Gemeinde -Abfchieds-
feier im Evang . Vereinshaus in der Adlerstraße
statt .

Ueber die Beschäftigung weiblicher Personen
in Gast - und S <l»ankwirtschaste « teilt das Be -
zirksamt eine Bekanntmachung mit . (S . d . Anz .)

Verkehrssperren . Die für Expreßgut . Eil -
und Frachtstückgut . sowie Eil - und Frachtgut -
Wagenladungen nach und durch Bezirk K a t t o -
w i tz bestehende Sperre ist nunmehr beschränkt
auf : a ) die Strecken Kattowitz —Sosnowice .
Kattowitz —Oswiesim , Kattowitz —Dziedzitz , Kat¬
towitz—Orzesche, Lnblinitz (ausschließlich ) Herby ,
b ) die Stationen Kattowitz , Chorzow , Königs -
Hütte . Laurahütte , Karolinengrube , Rosdzin ,
Eichenau und Schoppinitz , c) den Durchgangs -
verkehr nach und im Durchlauf durch Polen
über sämtliche Uebergänge . Alle anderen Strek -
ken und Stationen des Direktionsbezirks Katto -
witz sind von der Sperre ausgenommen .

Geschäftsoeräuderung . Nachdem der Inhaber
der Firma L. Brombacher & Co . , Nachf., Kom-
merzienrat Richard Gsell , nach ejner Tätig -
keit von über 40 Jahren in den Ruhxstand ge-
treten ist, aing die Großhandlung in Kolonial -
waren mit Kafsee-Jmport und Kassee- Groß -
rösterei auf die Herren Hermann Hemmerle und
Jakob Senz ubvr , die alle Aktiva und Passiva
übernommen haben und das Geschäft unter der
gleichen Firma weiterführen werden .

Chronik der Vereine.
Das Ortskartrll für das selbständige Handwerk und

Gewerb « «. V . Karlsruhe . In der letzten Zeit wurden
in einer Reih« grober deutscher Städte »Selbsthiiseorga .
nifationen öes Handwerks und Gewerbes gegründet ,
die die bestehenden Kachorganisationen zusammenschlos-
sen. Eine solche Organisation ist im vorigen Jahr auch
in Karlsruh « geschaffen worden . Die Anregung ging
vom Gewerbeverein aus , der zunächst einen
Ausfchutz der Innungen und freien Vereinigung «» des
Handwerks ijch angliederte . In kurzer Seit zeigte sich
jedoch die Notwendigkeit , dieser Organisation einen
breiteren Boden zu geben , und es entstand das Orts -
kartell für das selbständige Handwerk und Gewerbe .
Im Dezember vorigen Jahres wurde die Geschäfts-
iaiigfoU aufgenommen , und üb«r die ersten vier Mo -
nate liegt nunmehr ein Geschäftsbericht vor . Man er -
sieht aus ihm . dab sich 17 Handwerkerorganisationen
Karlsruhes hier zusammengeschlossen haben und in den
ersten vier Monaten bereits ein« beachtlich « erfolgreiche
Tätigkeit leisteten . Der Geschäftsbericht- stellt einen Bei -
trag oar zur Beurteilung der Bestrebungen im hiesigen
Handwerk und Gewerb - und zeigt, wie sich dieses auch
im den schwierigen heutig «« Wirtschafts-v«rhältnisi « n be-
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daq » tct . Sa ist bat in o«r »eichu «t . was von den «inzcl -
aen K<nhon >ani1 « twn « l bei de» B «bSrd«n erreicht wor -
den ift . Ot Mu btrB tefen # w «rt erscheinen die Darstel -
lmnien über daS Boaseiverbe . die Ber « ebuim der
Dta « Sstemv «l inrb Tie ««1. die PveiSbilbun « im Hand -
werk . Arbeits - und Tarifrecht . Gewerbe « «richtsn >ab1
umd das Vorwort de» Handn »erkskommcrsi >ndttiiS
Haariler (Mawlcheim > ill >er die Organisoticm des Hand -
wcrkS i« allgemeinen . Di « Schrift enthält anch im An -
Sana dir Sabunsen des OrtLkartellS . Sie ist erschie-
neu im Verla « der badischen Handwerksrammern und
» rat Preise von Mk . l .Sv vom Hairdwerkskammertag
Mannheim w be»i«Hen .

Der Rheiuklnb »Alemannia " beging am Donntag
abenb im Feftsa -U des Hotel „ Nriedrichsbos " seinen
üblich«« R «satta »Ball . der dieses Jahr ganz besonders
feierlich war , galt es doch unsere siegrrichen Renn »
Mannschaften sür das erfolgreiche Abschneiden zu ehrcii .
Uns « Junivr - Achter (die Herren Haug , Julius . Hau «,
Karl , Bock. Ibach , Jänisch , Schmidt , Walderich , Pfeiffer ,
Steuer , Schabt ) hat 2 Rennen — den Junior - Achter und
den II . Achte- — g«gen ganz hervorragende Mannfchak -
tra gewonnen und unseren Skullern (Herren Schuh &
Vetter » gefana es . hinter den als beste Mannschaft Süd -
deutschlandS bekannten Mainzern mit dem ganz kleinen
Unterschied mn» 8 Sek , zweites Boot zu werden . Eni -
sprechend war auch di< Stier : Verschönt wurde diese
durch die Konzertsirngerin Frl . Helene W ö r n e r . die
mit voller , bezaubernder Altstimme Lieder von Schu -
bert , BrahmS und d'Albert san« und damit die Zu -
Hörer so begeisterte , daß der Beifall njcht enden wollt «
uiti stürmisch Zugaben verlangt wurden . Frl . K l u s -
mann begleitete die Sängerin verständnisinnig am
Klavier . Auch unser Bereinshumorist , Herr I m b « r n .
brachte in altbekannter Weis « einige Schlier und mutzte
sich zu einer Dreingabe verfteSen . Nach Begrützuns der
Gälte » nd auswärtigen Z! uderer und nach einer zün»
Senden Ansprache unseres Jnstruktors sHerrn Sch e f f -
n « r) wurde dem Tanze gehuldigt .

Veranstaltungen.
Stadtgarteu . Auf das heute abend stattfindende Statt«

*ert . Klassisch und Wienerisch " wird besonders hinge -
wiesen . DaS reichhaltige Programm enthält die belieb¬
testen Melodie, , klassischer und Wien «r Musik .

Karlsruher Ächivimmverein . Am Samstag abcnd
7 Uhr « nd Sonntag nachmittag üy, Uhr (nicht 3 Uhr )
finden im Stadt . Sonnenbad am Rheinhasen grobe
Schwimm - Wcttkämvie statt .

Bolköfeft . Der ZZ-eiertbeimer Fuhballverein e . B .
veranstaltet am nächsten Sonntag , nachmittags 4 llhr ,
auf feinem herrlich g« ĉg«n«n Sportplatz hinterm Haupt -
bahrchof ein groki«s Volksfest » verbuuden mit Musik .
PreisschieHen . Glückshasen un,d Balln »erfen . Auch kür
di« Kinder ist ein « schön« Unterhaltung vorgesehen , wie :
Wnrstschnappen . Sackhüpfen usw . Weichzeitig findet
um y,h Uhr « in Hand >ballwettspi « l zwischen dem Karl »-
ruber Männer -Tnrn -Vorein und Beiertheimer Turn -
verein statt.

Slandesbnch -Ausziige .
Eheschlienunge « . 7 . Juli : Otto Wachmann von

hier . Kaufm . hier , mit Hertha Homburger von hier :
Otto D o s e n b a ch von Bafel . Kaufm . hier , mit Hilda
Sieker von hier : Rudolf Linder von Hagsseld .
Sat ^ l .- Assisi . in Hagsseld , mit Elisabeth D i t t e s von
Lörrach : Anton Bablingcr von Ulm , Kaufm . hier ,
mit Hedwig Dürr von Hochstetten .

Todesfälle . 0 . Juli : Csana Faß , alt SS Jahr «. Ehe-
frau von Mose » Fab . Handelsmami : Hch . D e v a n t,
Brtr .- Assist. a . D . . Ehemann , alt R> Jahre : Friederike
Kunz , alt 4g Jahre , Ehefrau von Stanislaus Kunz ,
Schlosser : Erg « nie B a l e t , alt 60 Jahre . g«sch. Ehe .
frau von Jean Balet . Diener .

Beerdiannaszeit und Traneriiaus erwachs«» « ! Ber -
starb«» «» . Frcitag . d« u 8 . Juli : 2 Uhr : Friedcrike
Kunz , SchlvsserS - Ehcfrau . Lohfeldftr . 14, Feuer «
bestattmig . — ya Uhr : Eugeuie Bal « t . Dieners -
Ehefrau , Gerwigftrabe 20. — 8 Uhr : Berta Dietfche ,
Werkmejstcrs - Eh«sra,u , Schüvenstr . 24. .

Schule und Kirche.
vom Dod. PHUologenvsrein .

Zur Jahrsversammlung des Badischen Philo -
logenvereins , die am 1. unid 2 . August in Hei -
Kelberg abgehalten nrir\&, find bis jetzt zehn
Borträge in Aussicht gestellt worden . Der gegen
die Hamburger Bestrebungen gerichteten Kund -
gebung des Vereins für Beibehaltung der neun -
jährigen Dauer der höheren Schule hat sich die
Universität Frewurg angeschlossen.

Zu her neuen Verordnung des Ministeriums
über die Dienststellenausschüsse bemerkt das Ver -
einsorgan iTüidwestdeutsche Schulblätter ) : „Ein
Blick zeigt , daß hivr eine Anzahl Besttgnisse . die
seither der Direktor allein hatte , oder solche , für
Sie die Lehrerkonferenz zuständig war oder zu-
ständig sein könnte , uunmeHr dem Dienststellen -
anSschntz zufällt . Bei aller Würdigung der der
Verordnung zugrunde liegenden Gedanken
müssen wir den grundsätzlichen Widerspruch da-
gegen aufrechterhalten , daß nach wie vor bei der
Vertretung der die Gesamtheit der Lehrer einer
Schule betreffenden Angelegenheiten das Aka-
demikerclement zu kurz kommt."

Gertchtsfaal .
88 Karlsruhe , ö. Juli . Wegen Urkunden -

fälsch u ng und Betrugs hatte sich der Kauf
mann Friedrich Lichtenberger aus Pforz -
heim zu verantworten . Er besorgte die Buch-
führung und Bücherrevision bei dem Metall -
exporteur Ungelenk in Pforzheim und
brachte in Erfahrung , das, dieser im Auftrage
von Verwandten ein in Platin gefaßtes Arm -
band mit 6 großen Brillanten und 4g echten
Perlen im Werte von etwa 85 000 .Ä zu ver¬
äußern suchte . Um in den Besitz dieses Arm -
bandes zu gelangen und es mit Gewinn an den
Mann zu bringen , spiegelte der Angeklagte sei-
ncm Brotherrn vor , er habe einen Interessen -
ten dafür . Um feiner Angabe mehr Glaub -
Würdigkeit zu verleihen , ließ er sich Briefbogen
mit dem Vordruck Geh . Rat Dr . Sautter , Hanau ,
anfertigen und zeigte dem Zeugen einen fingier -
ten Brief , in dem Lichtenberger aufgefordert
wurde , mit dem Armband zu dem ihm „bekann -
ten " Geheimrat nach Hanau zu kommen . Der
Zeuge überließ ihm daS Armband : als aber
Lichtenberger nach vier Tagen nicht wieder er -
schienen war , zog Ungelenk bei der Firma
Schuepp Erkundigungen über Lichtenberger ein
und erfuhr , daß Schnepp zwei Brillanten zum
Verkauf angeboten worden waren , die der An -
geklagte aus dem Armband gebrochen hatte .
Ungelenk begab sich daraufhin mit einem Wacht-
meister nach Frankfurt , wo er nach längerem
Bemühen das Armband in der Wohnung einer
Zimmervermieterin versteckt fand und der An -
geklagte verhaftet werden konnte . Lichtenberger .der schon sechsmal wegen Urkundenfälschung .
Hehlerei und Betrugs vorbestraft ist , suchte seine
Straftat als ein reines Provisionsgeschäft bin -
zustellen , wobei ihm die Absicht der Unterschla -
gung ferngelegen habe . Die ausgebrochenen
Steine ^ durch deren Verkauf er Geld auf die
Hand bekommen wollte , wollte er durch andere
ersetzen und das Armband an der holländischen
Grenze verkaufen . Der Zenge Ungelenk stellte
dem Angeklagten in geschäftlicher Beziehung ein
günstiges Zeugnis aus und bekundete wenig
Interesse an seiner Verurteilung . Der Antrag
des Verteidigers Tr . Häfelin ging auf Frei -
fpruch . DaS Gericht — Vorfitzeuder Land¬
gerichtsrat Brauer , Staatsanwalt Krall — er¬
kannte gegen den Angeklagten wegen schwerer
Urkundenfälschung und Betrugs unter Anrech-
nung einer vom Schöffengericht Pforzheim am
18. Mai ds . Js . wegen Betrugs verhängten
Strafe zu eiuer Gesamtstrafe von 1 Jahr und
2 Monaten Gefängnis , Aberkennung der bürger -
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 3 Jahren
nnd Tragung der Kosten . Dem Angeklagtenwurden mildernde Umstände zuerkannt , weil er
sich in einer gewissen Notlage befand .

88 Karlsruhe , 7 . Juli . In der Nacht vom 5.
zum 6. Dezember 1920 wurden ans dem 12 .33
Uhr nachts in Bruchsal abgebenden Eil -
g ü t e r z u g zwischen Bruchsal und Ubstadt 15
Kisten im Wert von 25 (XXI Mk . herausgeworfen .
In zwei nächtlichen Fuhren verbrachte der Wirt
und Metzger Gustav Wollt » Ubstadt die Diebes -
beute in seine Wohnung , wo sie am nächsten
Abend abgeholt wurde . Dies trug ihm eine An-
klage wegen Diebstahls und eine Gefängnis -
strafe von 8 Mollaten vor dem Schöffengericht
ein. Woll will den Eiisenbahnaugestellten und
den Ziviliften , die ihn zur Uebernahme der
Fuhre gegen eine Belohnung von 4M Mk . be -
stimmten , nicht gekannt , noch gewußt haben , daß
die Kisten aus einem Diebstahl herrührten . Das
Urteil des Schöffengerichts Bruchsal wurde da-
hin abgeändert , daß der Angeklagte wegen Be -
g ü n st i g u n g und Hehlerei zu 8 Monaten
Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten
Untersuchungshaft verurteilt wurde .

Zwei jugendliche Angeklagte , die Taglöchner
Albert W i n k l e r u«d Emil Krug von H e i »
delsheim hatten sich wegen Raubs , er -
schwcrtcn Diebstahls und Totschlags -
versuchs zu verantworten . Nach vorheriger
Verabredung drangen die kaum 17jährigen Ver -
brecher in das Haus des Bahnarbeiters August
Kalte nmaier in Heidelsheim ein , öffneten
mit einem Dietrich die Wohnzimmertür und ent -
wendeten aus einem Schrank 1080 Mk . Als un -
vermutet Kaltenmaier nach .Hause kam , beleuch-
tete der Angeklagte Winkler de » Zurückkehren -
den mit einer Taschenlampe und feuerte auf ihn
einen Schuß ab , der ihn am linken Oberkiefer
schwer verletzte . Krug stand währenddessen

Wache . De * Angeklagte Winkler schiebt öie
Schuld der Anstiftung auf den Krug . Sie hätten
ihr Geld auf dem Jahrmarkt ausgegeben und in
Erfahrung gebracht , daß der Kaltenmaier Geld
zu Hause habe . Als Winkler den Schuß abgege¬
ben hatte , entfloh er ? die Frau des Angeschossenen
konnte die Spange seines Ueberrocks abreißen .
Nach der Tat fuhr Winkler von Bruchsal nach
Mannheim und von hier nach Euskirchen , um
sich für die Fremdenlegion anwerben zn lassen.
Infolge seiner falschen Papiere wurde er zurück-
gewiesen . Dann wollte er bei Herbesthal über
die belgische Grenze , wurde aber in Aachen acht
Tage festgesetzt . Er kehrte dann nach Hause zu -
rim , wo er festgenommen wurde . Der Singe-
klagte Krug bestreitet , daß Winkler ihm seine
Pistole gezeigt habe . Winkler habe ihn über -
redet , ihn nach dem Hause Kaltenmaiers zu ftth-
ren . Er habe ihm den Schlüssel suchen helfen ,
habe aber das Haus nicht betreten . Er habe
dann auch einen Schuß gehört und sei abends
wieder mit Winkler zukammengetroffen .

Der Staatsanivalt beantragte gegen Winkler
wegen Totschlagsversuchs i 'A Jahre und gegen
Krug wegen Eiubruchdiebstahlo 1K Jahre Ge -
säuguiö . Das Gericht verurteilte W i n k l e r
wegen schweren Diebstahls und gefährlicher Kör -
Perverletzung zu einer Gesamtstrafe von 2 Iah -
ren 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung
von 2 Monaten Untersuchungshaft nub den An -
geklagten Krug wegen schweren Diebstahls zu
einer Gefängnisstrafe von g Monaten abzüglich
2 Monaten Untersuchungshast und beide zur
Tragung der Kosten . Beiden Angeklagten kam
das jugendliche Alter strafmildernd zugute . Der
Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls für Krug
wurde abgelehnt .

Wegen schweren D i e b st a h l s hatte sich
der Taglöhner Joses S t ö ck e l aus Urlossen ,
wohnhaft in Karlsruhe , zu virautworten ^ Der
Angeklagte ist schon mehrfach vorbestraft . Zu -
letzt war er am 16 . Oktober 1920 auf der Geniar -
knng Durlach durch eine Bretterwand geschlüp' t
und hatte aus dem verschlossenen Maschinenraum
einer Fabrik 4 Treibriemen im Wert von KXX )
Mark und im gleichen Monat von einem Acker
der Gemarkung Karlsruhe 70 bis 80 Pfd . Kar -
tosseln entwendet . Die Treibriemen bot er
einem Fabrikanten in Offenburg zum Ankauf
au , erregte dadurch Verdacht und wurde verhaftet .

Der Staatsanwalt beantragte für die beiden
Diebstähle 1 Jahr 7 Monate Gefängnis , der Vcr -
teidiger nur Bestrafung wcqen einfachen Dieb -
stahls nnd Mundraubs . Der Angeklagte wurde
we ^en eines emfachen und eines schweren Dieb -
stahls zu einer GesamtgefängniSftrafe von 1
Jahr und 1 Monat und den Kosten unter Zubil -
liguug mildernder Umstände verurteilt .

Wegen einer vom Schöffengericht Bruchsal ge-
gen ihn wegen Preistreiberei und Ketten -
Handels ausgesprochenen Geldstrafe von 300 Mk .
legte der Handelsmann Wilhelm W a i b e l von
Bruchsal Berufung ein . Das Urteil des Schöf-
sengerichts wurde vor der Berufungsinstanz aus-
gehoben und der Angeklagte freigesprochen .

t . Heidelberg , 7. Juli . Das Schwurgericht ver -
urteilte den ehemaligen Feldivebel Fritz Sch na -
bei wegen Urkundenfälschung , Be¬
trugs und U n t e r s ch l a g u u g zu 10 Monaten
Gefängnis . Der Angeklagte hatte bei der Heidel -
berger Abwickelungsstelle des 3. Bataillons der
110er und des Jnf . -Regts . Nr . 40 durch Fälschung
von Lohnlisten den Betrag von 4000 Mk . für sich
herausgewirtschaftct .

t. Mosback' , 7 . Juli . Der Naubüberfall
auf die K r u m b a ch e r Mühle hat vor dem
hiesigen Schwurgericht seine Sühne gefunden .
Wie noch erinnerlich , überfielen in der Nacht zum
23 . Februar der Händler und Wirt Richard
Kruse , der Schlosser Wich. Klein , der Metz¬
gergeselle Paul Schäfer und der Landwirt M .
Griedel mit Masken . Einbrecherwerkzeug ,
Stricken usw . verseHeu die einsam gelegene
Krumbacher Mühle . Sie fesselten den Mühl -
knecht, die Müllerswitwe und ihre Tochter und
raubten 10Z00 Mark Bargeld sowie Lebensmit -
tel . Die Räuber hatten die Gefesselten mit Tot -
schießen bedroht . Kruse wurde wegen schweren
Raubs und Marterung zu 12 Jahren Zuchthaus ,
Klein zu 11 Jachren Zuchthaus und Schäfer zu
10 Jahren Zuchthaus verurteilt . Der Landwirt
Friedet erhielt wegen Beihilfe zum schweren
Diebstahl 6 Monate Gefängnis .

« »trage» « krden tax brentmortrt .
« tonnrmetit »<ruiinmg beinefügt
idic .filictie Antwort gewünscht , and ) i

Höher « Prival -Lrhriuistalte « , die auf das Abitur
bereit«» , sind in Baden : Knabe » vädagogi
Dr . Hirtler in Freiburg i . Br ., Friedrichftr . 12.
Internat . Realgvmnasium - LeHrpl . Piidago « '
N e u e n h « i m von Dr . Bolz im Heidelberg . L«>
des (Saarn . . Realgymn . u. Oberrealsch . Internat .

"

stitut Sigmund . Mannheim , A 1 9. And«re Ii
Anstalten führen nur bis Sekirnda . Nutzer badische *
statten sind wohl im Pädagogium KarlSr « ».
BismarckstraIe . zu erfahren .

Ph . St .. hier . Die Kündigungsfrist ist ein « p?»
und zwar ist die Kündigung nur fiir den Schluß

Ol

>« :
Äalendervierteljahres zulässig .
S . Werktag des Bieteljahres »u erfolgen . Eine
liche Mitteilung an Ihre Ehefran ist Kin « ordir»"

^
*

mäßig « Kündigung .
C . R . O . Das Branntiveinmonopolamt befindet t

Berlin >V 9, Schelliivstr . 16— 17 .
j ^

.■ ■in ^ tfid
viel

Ailzememe Mrlschaskssragen.
Vorsichk bei der Anforderung deutscher Sakal^ ^

durch ausländische Stellen . I ^
Die „Servizi italiani «teile restituzioni " ist

'
letzter Zeit wiederholt an industrielle Uitjj]
uehmungen herangetreten und hat um Ucb» «
mittlung von Katalogen und Angaben über
Lieferfähigkeit der betreffenden Firmen ersu^ ihat
ES handelt sich hierbei zweifelsohne um
Bersuch , sich nach belgischem und französiM Iii
Muster Jnsormationsmaterial zur Prüfung
von der deutschen Regierung geforderten P *7e>n ,
für Aufbaulieferunaen zu beschaffen, um
Forderungen entsprechend herunterdrücken Me
können . Bei einer Unterbietung der PiMti ,
der deutschen Regierung würde das Reich H tu
die Industrie selbst den Schaden zu tMWttti
haben . Es wird empfohlen , den Anfragen gcükPer
über Vorsicht zu üben . Eine Verpflichtung
Erteilung derartiger Auskünfte besteht Zt
Sollte eine Firma z . B . im besetzten G^ 'ä
glauben , sich einer Antwort nicht entziehen
können , so würde zweckmähigerweise vorher
dem Fachverband oder dem Reichskommissar Wt^
Ausführung von Aufbauarbeiten in den ^Mij>
störten Gebieten , Berlin W . 9, PotSdaH ^g
Strohe 10/11 , Fühlung zu nehmen sein . ptig

Goldaussuhr -Erlaubnis für Deutschland, ff "

Die Finanzabteilung der Reparationskow ^ ei
sion ist angewiesen , Deutschland die Ausfuhr ,dGold in Beträgen bis zu 10 000 Mark zu >̂ >tj
statten .

fett

(hinter Mitwirkung der Vereine :
Karlsruher Hausfrauenbund ,

Deutsche Frauenkleidung und Frauen -
kulwr / Frauenbildung -Frauenarbeit
Malerinnen » Verein / Nationaler
Frauendienst / Verein badischer Lehrer¬
innen und eineS Kreises bewährter
Hausfrauen erscheint als kostenlose Bei -
läge zum Karlsruher Tagblatt die

Halbmonatsschrift

„HM dnill9ki«"
Bewährte Ratschläge und verständliche ,
gut orientierende Zeichnungen ermög -
lichen der Hausfrau . Garderobe und
Wäsche für sich und die Kinder mit wenig
Material modern und elegant selbst an-
zufertigen . Dabei ist aber . Mode und
Heim ' keine schablonenmähige Mode «
beilage , sondern bietet auch Aufsätze kul -
tureller , künstlerischerund wirtschaftlicher
Art . Wegen dieser Beilage bestellt des -
halb jede Hausfrau mit Vorliebe das

Karlsruher Tagblatt
B «,ug «prciiZ, ei»W . der übrigen (Beilagen (Unter «
Jalhing ^botlage , Wandern / Deisen / « eriehr ,
. Die Pyramide ", Sportzeitung , . Die Scholle ' », durch
die Träger oder durch die Post frei ta « Haus

gebracht, monatlich Mk . S.—

Hve JMaria.
Roman von Felix Neumann .

>21 > lNackdruck verboten, )' Walter führte Maria zu dem Ruhebett und sie
fetzten sich.

.LAeitzt Du denn gar nicht mehr , wie alles
kam?"

Walters Stimme zitterte . »
„Einem Verzweifelten reichtest Du den neuen

LebenStrank . Aus den Schatten der Nacht kühr-
test Du mich in den strahlenden Sonnenschein
dieser unvergeßlichen Sommermonate . Herz
und Sinne wurde» mir geblendet von dem
Glück, daS mich mirking . Leisen Schrittes tratest
Du einst in mein Leben, und nun willst Du
wieder gehen ! Ich weih es , ich spüre es schon
lange ." Sie strich ihm über die Wangen und
legte den Arm um seine Schulter . „Warum
klagst Du ? Einmal mußte ja doch das Ende
kommen, aber ich hätte es hinausgeschoben, weil
ich Dich liebte , nun aber gibt es keine Frist
mehr, weil mtch die Pflicht zwingt . Ich habe in
diesen Monaten nur Deiner Kunst gehört und
» tcht mehr mir . Die Wirklichkeit winkt unS
auS dem Traumlande zurück . Es leben nochandere Menschen, denen ich Rücksicht schuldigbin !"

Sie lehnte ihre blasse Wange gegen seine
fieberhaft glühende . ..Sprich — ist es nicht schön ,einmal glücklich gewesen zu sein ?"

Er sprang auf .
„Es war ein Glück, aber ein trauriges ! Aus

dem lachenden Sommer ist Herbst geworden .Schon zu lange habe ich das süße Gift , Dich um
mich zu haben, eingesogen .

"
Er erhob die Hände und preßte sie an die

Schläfen , in denen das Blut tobte .
„Entziehe es mir und ich gehe zugrunde . Selig

war ich in Deiner Nähe — und auch namenlos

unglücklich . Dem Künstler gehörtest Du ganz
zu eigen , dem Menschen gabst Du nur soviel ,
daß ich nicht verschmachtete, aber nicht mehr ! —
Und nun willst Du fort ? Nur der Gedanke
hielt mich aufrecht und bändigte meine Leiden -
schast , daß Du noch einmal die Meine werden
würdest für immer ! Nicht jetzt, wahnwitziger
Gedanke ! — Aber später , später !

Sie war bleich geworden und ihr Blick
flackerte ängstlich.

Bon draußen klang wieder wie ein Minne -
lied , wie eine Huldigung Farniers Geige herein .

Maria wußte , daß sie alle ihre Tatkraft zu-
sammennehmen müsse, um den Erregten zu be-
ruhigen .

„Walter , Du bist das große Kind geblieben ,
das Du warst , als Du mir einst Dein Herz und
Dein Schicksal offenbartest .

" Ihre Stimme
klang so süß und schmerzlich, daß sich der Ans-
rühr in des Malers Hirn und Herz zu legen
begann . Uchte sie doch einen Zwang auf ihn
aus , dem er sich nie hatte entziehen können .

So viel Ungestümes , Ungeklärtes ist noch tn
Dir ! Hat Dich Dein Schaffen in diesen Wochen
nicht größer gemacht ?"

Sie stand vor ihm und blickte ihm in die
Augen .

„Soll das heilige Feuer , das uns Glanz und
Wärme in Deine kleine Kammer brachte , wirk -
lich zur verzehrenden Flamme der Leidenschaft
au,lodern , die schon soviel Menfchengliick ver -
nichtet hat ?"

Sie schlang die Arme um seinen HalS .
„Komm , besinne Dick auf D u ! Laß

uns scheiden . Laß nns die Zeit , da Du begnadet
vom neuen Geiste maltest und schufest und ich die
Sprach « Deines Herzens las , als etwas Herr -
liches tief im Schrein unserer Erinnerungen
verschließen . Ich kam uicht von einer Stätte zu
Dir , wo das Glück dauernd Hcimatrecht hat .

"

Sie schmiegte sich an ihn und lehnte seinen
Kopf an ihr duftendes Haar .

„Und später , wenn wir alt geworden sind an
Enttäuschungen und Entsagungen , dann heben
wir den Goldschatz einer reinen Erinnerung aus
der Tiefe und sagen uns : Einmal hat uns das
Schicksal mit liebender Hand durch blumige
Auen geführt , wir waren glücklich "

Walter ritz sich los und stöhnte qualvoll : „Ick
habe es geahnt , ich wußte es , daß es so kommen
würde !"

„Walter !" Begütigend sprach sie den geltebUn
Namen , aber er erhob die Hände in erregter
Abwehr .

„Wie Du zu mir sprichst ! — Dn wühlst förm¬
lich in meinem Herzen !" Da schrie er auf :
„Schlage mich , sei gemein zu mir , verhöhne mich
armen Tchächer, der ich die Blicke zu Dir erhob ,
und gehe dann , dann werde ich die Trennung
ertragen können , aber martere mich nicht durch
Deine süße Stimme !"

Er packte ihre Hand , so daß sie erschreckt zu-
sammenzuckte . und seine Blicke bohrten sich in die
ihrigen .

„Wer bist Du ? — Wer bist Du eigentlich !
Kommst Du aus jenen Höhen , nach denen wir
Menschen , wir Glücksucher, fiebernd die Hände
strecken in ungestillter Sehnsucht , oder stiegst Du
a >ts der Tiefe empor , um mtch zu verderben ?"

Seine Stimme sank und ward zum Flüstern :
„Geh nicht von mir , ich kann nicht leben , schaffen
ohne Dich !"

Marias Stimme zitterte : „Ich mutz, Walter ,
ich muß !"

Da warf er ihre Hand aus der seinen nnd rich»
tete sich hoch auf . „Ich kenne Deinen Namen
nicht, ich durfte Dich nur Maria nennen . Aus
welcher Welt bist Du zu mir gekommen und tn
welche kehrst Du zurück ?"

Du willst fort ! Fort , fort ! Die Spur
Füße wird verwehen , und das gräßliche N ' ^
bleibt ." ^Er trat dicht an die Bebende heran .

„Warum hast Du mich damals grausaw ,
dieses Leben zurückgerissen ? Nun stößt
mich zum zweiten Male in den Abgrund ,
wer Dich sah , Dich lieben lernte , kann nicht w 1
teben ohne Dich !"

In Marias Augen standen Tränen . ijl
„Walter , Du rasest ! Ach liebe Dich mehr .

Du ahnst . jjj
Ich bin nicht die Himmelskönigin , die DU .

mir anbetest . Verrichte Deinen stummen
dienst vor jenem Bilde , zu dessen verklo
Schönheit Dir ein Gott di » Hand führte -
Steh in mir die gute Kameradin , die D' Ü ' k
i —

SM DM s
' — *

mschwerer Zeit zur Seite stand , ehrlich und .

md mU
für gut befand ! Und

Ich wollte mein großes Kind , das damals .»
'

zweifelte , glücklich sehen ! — Noch stand

mich ein Versprechen , das man mir abzw ' "̂ .j
und das ich dennoch halten werde , wcn"
meine Lippen aussprechen . ^

Nie im Leben log ich —
«s anch nie tun ! Also,
Lebewohl sagen , und reich
Lippen , zum letzten Male
Schwester !" .p

In Walters Augen war ein starrer BW #
treten . Er zitterte , als ob Frost ihn sch" '

Fortsetzung
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